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Vorbemerkung des Uebersetzers.

Kein Buch der spiritistischen Litteratur dürfte sich bis

jetzt wohl einer ähnlichen Aufnahme zu erfreuen gehabt haben,

wie das bekannte Werk des Rnssischen Wirkl. Staatsrates

A. Aksäkoff: „Animismus und Spiritismus", das in Kürze

bereits in dritter Auflage zur Ausgabe gelangt. Mit den

unüberwindbaren Waffen feststehender nahrhafter Thatsachen

zieht er gegen das seichte Wortgeplänkel eines E. v. Hartmann

zu Felde, der sich im blinden Wahn bereits gewiegt, mit

seiner kleinen Broschüre dem Spiritismus den Todesstoß ver

setzt zn haben. Allein so leichten Sieges erliegt eine Wahrheit

nicht, und stärker und mächtiger denn je erhebt die, nur kaum

verletzt, gekränkte unerschütterlich und fest das Banner zum

unerbittlichen Kampfe für den ihr unausbleiblichen Sieg

gegen den Materialismus und die Leugner feststehender, er

wiesener Thatsachen.

Wiederum hat, um mich den Worten eines zeitgenössischen

bedeutenden Philosophen zu bedienen, der „General des

Spiritismus" , der sein ganzes Leben gleichsam dem Kampfe

für jene Wahrheit geweiht, ein neues schweres Geschütz ins
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Treffen geführt: eine Sammlung amtlich beglaubigter und

wohlgeprüfter Thatsachen spontaner mediumistischer Vorkomm

nisse, Vorläufer des Spiritismus.
Das neue, in rufsischer Sprache erschienene Werk Alfs,-

koff's, das seinem „Animismus und Spiritismus" treulich

zur Seite steht, umfaßt in seiner ersten Hälfte rnssische Fälle

in einer Ausführlichkeit, wie si
e

selten wohl dem Leser g
e

boten werden, wichtig und wertvoll für den ernsten, wirklichen

Forscher, nicht minder interessant wohl aber auch für den

Laien.

Gerade diese rufsischen Berichte waren es, die uns ver-

anlaßten, an. die Ubertragung des Werkes heranzutreten;

bieten dieselben doch in hohem Grade und prägnanter Weise

jene merkwürdigen Charakterzüge dar, welche sämtlichen
mediumistischen Erscheinungen eigen sind und daher uns auch

als treffliche Bestätigung der gleichfalls in unserem Vater

lande durchaus nicht so selten auftretenden spontanen mediu

mistischen Vorkommisse willkommen sein müssen.

Außer der allgemeinen Bekanntgabe dieser Fälle hatte sich

daher auch später AksÄoff die Aufgabe gestellt (deren er im Ver

laufe seines ganzen Werkes in glänzender Weise gerecht wird>,

die vollkommene Jdentität der Charaktereigenschaften jener

spontanen, sowie der experimentellen spiritistischen Phänomene

nachzuweisen, zu welchem Zwecke er in der anderen Hälfte

seines Werkes noch weitere gewichtige Fälle aufführt, die nicht

seinem Vaterlande entstammen*), auch ihnen somit in rufsischer

Sprache gleichfalls Bekanntgabe verleihend.

") Diese fast sämtlich bereits in deutscher Sprache veröffentlichten

Fälle betreffen folgende willkürliche mediumistische Erscheinungen:

Fall IV im Joller'schen Hanse in der Schweiz, in den Jahren
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Dem Übergangsfall der spontanen Erscheinungen zu den

experimentellen, jenem vielgerühmten Fall Fox zu Hydesville,

der in Deutschland wohl die größte und allgemeinste Ver

breitung gefunden haben dürfte, wird auch hier nochmals aus

führliche Behandlung zu Teil, worauf dann Anmerkungen und

Fingerzeige betreffs der Jdentität jener Erscheinungen mit

den vorher beschriebenen folgen.

Mit dem ausführlichen Bericht der 1892 betreffs Ez-

perimentation und Beobachtung der Erscheinungen bei Ensapia

Paladin«**) zu Mailand behandelt Aksäkoff die experimentellen

1860-1862. (Nach einer Broschüre unter dem Titel: »Darstellung selbst,

erlebter mystischer Erscheinungen» von Advokat Joller, gewesenem Mit
glieds des Schweizer Nationalrates von Stanz, Kanton Unterwalden,

Zürich, 1863.)

Fall V im Jahre 18S2 zu Bergzabern in der Bairischen Pfalz.
(I. A. Blanck, Redakteur der Bergzabern Zeitung: „Der sogenannte

Klopfgeift in Bergzabern', 1852 und .Das Geisterklopfen', 18S8.)

Fall VI zu Cidöville in Frankreich von 1850—1861. (Aus Dale
Owen, ?ootts,IIs ov tke do«lläs,rx of »votker vorIä, London 1860, sowie
De Mirville: Oes üsprits et Se leurs MällitestätioilS Slliäicjues, Paris 1355.)

Fall VII im Jahre 1767 zu Dibbesdorf in Deutschland. (Pastor
Kapelle in der Beilage zum »Braunschweiger Anzeiger" und „Aus dem

achtzehnten Jahrhundert" von Adolf Glaser, Leipzig 1830.)

Fall VIII im Hanse Samuel Wesley's zu Epworth in England

während der Jahre 1716 und 1717. (1.) Aus dem Tagebuch Samuel
Wesley's, 2.) Niederschrift von John Wesley in ^rminism Kl^ä-ine von

1784. 3.) 12 Briefe verschiedener Mitglieder der Wesley'schen Familie,

»Ori^^I letters dy tke Kev. ^oku >VesIey s^d Iiis trien<1s«, London

1791 — Klemoirs of tke Wesley käivily, London 1848.)

Fall IX zu Tedworth in England von 1661—1663. (SägSucisraus

triumpkätus, 4. Auflage, 1726, S. 270—285.) Vgl. .Psychische Studien'
Augnstheft 189«. S. 354.

**) Derselbe erschien in deutscher Sprache bereits im Januarheft
der „Psychischen Studien" (Leipzig b. Oswald Mutze) Jahrgang 189L.

Desgleichen findet man das Ergebnis der betr. Sitzungen auch in du Prel:
Der Spiritismus (Reclam, 20 Pfg ), mit großer Klarheit aufgezeichnet.
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Phänomene und fügt zum Schl»sse noch die Beobachtungen

hinzu, welche in den mit diesem Medium im Sommer 1894

auf der Jnsel Roubaud in Frankreich vorgenommenen Sitzungen

erzielt wurden.

Die traurige Stellungnahme des deutschen Buchhandels

dem Spiritismus gegenüber, die noch in Deutschland waltende

Ungunst der spiritistischen Verhältnisse ließen uns von der

Herausgabe des ganzen Werkes Abstand nehmen, um uns

darauf zu beschränken, die bis jetzt bloß in rufsischer Sprache

erschienenen Vorkommnisse dem deutschen Volke zugänglich zu

machen. Und dazu glauben wir umso mehr ohne allen An»

stand berechtigt sein zu dürfen, da, wie uns die Vorrede

Aksäkoff's zu seinem Werke — der wir hier in Übersetzung

ebenfalls unverändert Wiedergabe verleihen
— zeigt, auch der

hochgeschätzte Herr Verfasser erst diesen Teil allein heraus

zugeben gedachte.

Doch aufgeschoben is
t ja nicht aufgehoben! Geben wir

zuversichtlich der Hoffnung Raum, daß man sich auch in

Deutschland immer vorurteilsloser und freidenkender
gegenüber Thatsachen verhält, so offenbarer und handgreiflicher

Natur, daß unsere Nachkommen es wohl schier unfaßbar

finden werden, wie man je solche Thatsachen l!) „vom

Standpunkte der Wissenschaft aus" bestreiten konnte.

Köln, Walpurgis 1898.

Der Ubersetzer.



„Der Stein, den die Sauleute
verworfen, if

t

zum Eckstein ge-

worden." (Afalm 118, 22.)

AkeXanSer AKMoff.





Forrede

„Vie Übereinstimmung besonderer

Beobachtungen unter einander erscheint

uns gerade als das beste Rennzeichen
der Wahrheit."

A. Mnet.
<,,erxerimental» Psychologie auf dem londoner

1,5, März ,S?Z. S, «S.)

Das hier vorliegende Buch is
t

ganz allmählich entstanden,

sozufagen unerwartet. Anfangs wollte ich nur „Die Gescheh

nisse zu Lipzy" behandeln, als die einzigsten bei uns gerichtlich

anerkannten jener geheimnisvollen Erscheinungen*), deren

Ursache wie bei hunderten von ähnlichen Fällen unentdeckt

geblieben ist, deren Thatsächlichkeit aber durch zahlreiche Zeugen

aussagen erhärtet wird. Diese Sache gelangte, bei Vernichtung

der Archiv-Akten des aufgehobenen Charkoff'schen Garnisons-
Bataillons, zufällig in die Hände meines Freundes Thielen,

der auch hierüber einen näheren Bericht im »Rebus«, Jahr
gang 1884, S. 4 erließ, das Original aber mir zur Ver

fügung stellte. Um dieser interessanten Urkunde ihre volle

charakteristische Eigentümlichkeit zu wahren, gebe ic
h

hier die

sämtlichen dazu gehörigen Belege unverändert wieder und

*) Übrigens is
t dies nicht einmal ganz richtig; man vergl. die im

„Pöretschenj", Nr. 9 u. 28, erwähnten Fälle. Auch wurde ich dieser Tage

auf die „Rüsskaja StarinS" vom Mai 1878 aufmerksam gemacht. Diese be

richtet, daß vor dem Kurmysch'schen Kreisgericht (Gouvernement Simbirsk)
am 28. Febr, 1814 eine Sache zur Verhandlung lam: betreffs Klopflaute

und Werfen mit Steinen und anderen Gegenständen in dem Hanse der

Bäuerin Rasdjakonoff, die in Kurmysch wohnte. Das Gericht ver
mochte den Schuldigen nicht herauszufinden und stellte
die Sache dem Richterstuhle Gottes anHeini. — A. AksSkoff.
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füge sogar einen zinkographisch hergestellten Abdruck ihres

Archivsumschlags hinzu.
Bei den hierin behandelten Vorkommnissen begegnet uns,

außer den gewöhnlichen Erscheinungen dieser Art — der

selbständigen Erhebung und einem soznsagen selbständigen

Fliegen von Gegenständen — ein besonderer Punkt, der zum
Glück ziemlich selten sonst vorkommt: es is

t dies das Selbst

entzünden von Gegenständen oder einfacher das in Brand
Geraten — eine Art Brandstiftung. Wenn dieser Fall einzig

dastände, dürfte er zu der Reihe der gewöhnlichen unentdeckten

Verbrechen gehören. Allein da haben wir auch jetzt den

Fall des Herrn Schtschapoff, der vollkommen klar die Möglich

keit einer solchen geheimen Brandstiftung beweisend auftrat,

und auch noch einige andere Fälle in der Chronik des

Mediumismus bestätigen diese Thatsache.

Daher erschien es mir angebracht, dieser Lipzy'schen Sache

die ausführliche Behandlung jener rätselhaften Erscheinungen

im Haufe des Herrn Schtschapoff folgen zu lassen und einige

ergänzende, erläuternde und erklärende Bemerkungen hinzu

zufügen. Herr Schtschapoff kämpfte mit den ihn verfolgenden

Mächten, wobei er keine Ahnung vom Spiritismus hatte, und

gerade dieses macht seine Beobachtungen um so interessanter.

Jn der nämlichen Lage befand sich auch ein Herr Joller
in der Schweiz*). Zu jener Zeit, von 1860-1862, drohte

der Spiritismus, der durch das gleich einer Windsbraut um

sich greifende Tischrücken in den Jahren 1852 — 1854 in

Europa Eingang gewonnen hatte, wieder zu ersterben, und

keineswegs scheint Herr Joller einen Begriff vom Spiritismus

gehabt zu haben, noch der Ansicht gewesen zu sein, daß jene

Vorkommnisse in feinem Haufe in irgend welcher Beziehung

mit demselben ständen. Dazu glaubte er, als vollständig

gebildeter Mann und aufgeklärter Rationalist, auch nicht im

*) Mit diesem Fall beginnt die nicht übertragene zweite Hülste

des Originalwerkes, s. Borbemerkung des Übersetzers S. VI.
Ter Übersetzer.
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mindesten an dergleichen Dinge. Nichtsdestoweniger wurde

sowohl er, wie Herr Schtschapoff von der Wirklichkeit der

Thatsachen betroffen, wodurch beide gezwungen waren, ihr

väterliches Heim zu verlassen. Wenn der eine oder andere

praktische Erfahrungen im Spiritismus gehabt hätte, so ließe

sich mit Sicherheit sogar behaupten, daß diese ihnen dann

geholfen haben würden, sich auf eine rationelle Weise mit

jenen Mächten auseinanderznsetzen.

Zur Zeit der Drucklegung dieser Berichte kam ic
h

auf
den Gedanken, einen Vergleich zwischen diesen und anderen

Fällen ähnlicher Erscheinungen zu ziehen, die sich vor Ent

deckung des Spiritismus schon zugetragen haben. Und es

zeigte sich mir, daß zwei Jahre vor der Lipzy'schen Sache in

Frankreich eine gerichtliche Untersuchung stattsand, welche in'

folge ähnlicher Vorkommnisse in einem kleinen Orte, Cidsvillc
mit Namen, veranlaßt worden war. Die Ursache blieb aber

auch hier ebenso unaufgeklärt; während die Zeugenaussagen

nicht im geringsten geschwächt wurden. Dieses geschah bereits

im Jahre 1851, zu einer Zeit, als die spiritistische Epidemie

noch nicht Europa ergriffen. Der Zufall fügte es, daß ic
h

von einem anderen Fall Kenntnis erhielt, des nämlichen

Jahres, dessen Schauplatz Bergzabern in Baiern war und

der sehr klar und sorgfältig f. Z
.

aufgezeichnet wurde. Hier
wie dort spielten Kinder unbewußt die Rolle des Mediums.

Auf diese Weise zeigt es sich, daß zu jener Zeit, als die

spiritistische Bewegung in Amerika an Ausdehnung gewann,

fast gleichzeitig auch in Europa ähnliche Erscheinungen auf
traten: in Frankreich, Deutschland und Rußland. Und wie

viele Fälle mögen sich noch zugetragen haben, die nicht in

die Öffentlichkeit gedrungen und nicht zu unserer Kenntnis

gelangt sind? So erfahren wir beispielsweise aus dem Fall
Lipzy, daß bereits sechzehn Jahre vorher etwas ganz ähnliches

sich in der Meierei Solomacha's (s
. S. 129) zugetragen hatte.

Die Ähnlichkeit aller dieser willkürlichen (spontanen)

Erscheinungen mit denen, die wir heutzutage in unseren
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Sitzungen hervorrufen, is

t

treffend. Und dadurch wurde ic
h

auch veranlaßt, mich noch etwas weiter in der alten Zeit
umzufehen, in einer Zeit lange vor Auftreten des Spiritismus
Und es erwies sich mir, daß die Chronik solcher Fälle eine

ganz erhebliche is
t und daß man ganze Bände damit anfüllen

könnte. Von den Fällen aus dem vorigen Jahrhundert habe

ich zwei herausgegriffen, die wegen ihrer allgemeinen Be

kanntheit geradezu klassisch sind. Besonders ausführlich bin

ic
h genau auf alles eingegangen, was die Erscheinungen im

Hanse Wesley's anbelangt, da wir hierfür wiederum voll

ständig maßgebende und höchst aufgeklärte Beobachter haben.
Als ic

h nun weiter ins siebzehnte Jahrhundert zurück

ging, fand ic
h die Sammlung des alten Glanvil, der mir

geradezu das bot, was ich suchte. Seine Sammlung enthält
34 Fälle rätselhafter Natur, welche sich zu seinen Lebzeiten

in England und Schottland zutrugen. Mehr als ein Drittel

derselben weisen den rein mediumistischen Charakterzug auf, und

die meisten erhielt er aus erster Hand mit genauer Angabe

des Ortes, der Zeit und der darin verwickelten Personen.
Von allen diesen Fällen zog ich natürlich den bemerkens

wertesten heran, und zwar nicht nur wegen der Besonderheit

seiner Erscheinungen, sondern auch, weil er im Hanse des

Herrn Mompesson, der eine hervorragende gesellschaftliche

Stellung einnahm
— er war Ortsrichter und Besitzer —

sich

zugetragen hat und weil Glanvil nicht nur alle diesbezüglichen

Angaben aus dem Munde Mompesson's erhielt, sondern auch

selbst Augenzeuge einiger von ihm beschriebenen Phänomene war.

Mit diesem Falle begnügte ich mich; weiter in die alte

Geschichte einzudringen, hielt ic
h

nicht für angemessen, da als

dann zu keinem Ende zu kommen ist. Wer sich hierfür
interessiert, der se

i

auf ein kürzlich erschienenes Buch ver

wiesen: 1e«,n anck ««mmoii ssn8s«. Lz? ^.uckrexv

I^anA, London 1894, worin sich der Verfasser das Ziel ge

steckt hat, nachzuweisen, daß es im Gebiet der psychischen

Forschung nichts neues giebt, daß sich ein und dieselben Er
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fcheinungen immer und immer wieder vom grauesten Alter

tum an wiederholt haben und daß gerade in dieser ihrer
Jdentität der beste Beweis für ihre Realität zu suchen ist.

Alle diese Fälle von spontanen (willkürlichen) mediumisti-

schen Erscheinungen habe ich unter dem gemeinsamen Namen

„Borläufer des Spiritismus" einbegriffen, obgleich

si
e

ihrem Wesen nach dieselben spiritistischen, oder richtiger

gesagt, mediumistischen Phänomene sind, wie auch alle

späteren Fälle dieser Art, welche sich beständig auch noch

heutigen Tages wiederholen. Allein dennoch waren si
e da

mals nur Vorläufer jener großen Entdeckung, die uns das

Jahr 1848 brachte und wonach uns die Möglichkeit geboten

schien, zu diesen Erscheinungen in rationeller und experimen

teller Weise Stellung zu nehmen, wodurch sie, wenn man

so sagen darf, jedermann zugängig wurden. Keineswegs kann

hierin eine wesentliche Wendung, eine neue Epoche in dem

Gebiete des noch UnentrStselten ersehen werden.

Um nun dem mit dem Gegenstande vertrauten Leser im

Gedächtnisse die näheren Umstände aufzufrischen, worunter

diese bedeutende Entdeckung stattgefunden hat
— und gar

vielen ist si
e

wahrscheinlich überhaupt nicht bekannt —
habe

ich die Reihe der von mir angeführten Fälle mit der kurzen Er
zählung über das Auftreten der mediumistischen Erscheinungen

im Hanse der Familie Fox (1840) geschlossen, durch welches

Ereignis eine Art telegraphischer Verbindung zwischen zwei

Welten hergestellt wurde. Jn dieser kurzen Darlegung, die

aus meinem Werke: „Animismus und Spiritismus" entlehnt

ist, verweise ic
h

auch auf die Quellen, wo man sich über alle

Einzelheiten bezüglich des Anfangs der spiritistischen Be

wegung unterrichten kann.

Alsdann kam ich, um die Jdentität der spontanen (will

kürlichen) mediumistischen Erscheinungen mit den heutzutage

in Sitzungen hervorgerufenen zu beweisen, auf den Gedanken,

am Ende des Buches, sozufagen als Beispiel dienend, unseren

Mailänder Bericht anzufügen und ihn mit Anmerkungen und
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Auszügen ans den erwähnte» Fällen zu versehen, wodurch

näher und ausführlicher auf diese Ähnlichkeit hingewiesen wird.

Da aber nun neuerdings unser Mailänder Bericht volle

Bestätigung durch die in den letzten Jahren angestellten Ex
perimente und Beobachtungen so hervorragender Forscher, wie

Prof. Lodge, Prof. Sidgwick, Prof. Richet, Frederick Myers,

Prof. Ochorowicz und anderer erhalten hat, so konnte ich mir

auch nicht das Vergnügen versagen, auf unseren Bericht die

Beschreibung dieser Sitzungen folgen zu lassen, die infolge der

Entwickelung und der Stärke der beobachteten Erscheinungen,

sowie ferner wegen der Zuverlässigkeit der Kontrollbedingungen
als eine nicht zu unterschätzende Ergänzung alles dessen an

zufehen ist, was wir beobachtet und festgestellt haben.

Auf diese Weise nun sind durch das allmähliche Ent

stehen unseres Buches in einem Laufe von vier Jahren auch

jene übrigens unbedeutenden Wiederholungen eingeschlüpft, die

dem aufmerksamen Leser vielleicht auffallen werden. Schließlich

erschien es mir angebracht, nach dieser Vorrede eine Über

sicht von Fällen spontaner mediumistischer Erscheinungen in

Rußland aufznstellen, wie si
e

unsere in St. Petersburg er

scheinende spiritistische Zeitschrift „Rebus" von Anbeginn

ihres Erscheinens veröffentlicht hat, und ferner auch kurz auf
die näheren Umstände einzugehen. Dieser einfachen Ueber

sicht wohnt eine eigene Beweiskraft inne. Jmmer und immer

wiederhol! sich derselbe Typus von Erscheinungen in den

Hauptzügen, wenn auch hier und da seltene Besonderheiten
an den Tag treten, welche in eben diesen Erscheinungen der

letzten 300 Jahre Bestätigung finden. Von sämtlichen Fällen
der Jahre 1840 —1894 werden 45 erwähnt; allein, bemerkens

wert ist, daß in den letzten vierzehn Jahren, als man ihnen

eine größere Beachtung schenkte und Nachrichten über der

gleichen Fälle bereitwilliger die Spalten unserer Tageszeitungen

geöffnet wurden, bereits vierundreißig zu verzeichnen sind!

St. Petersburg.

^ AKsüKoff.



Einige Worte über Glanvil.

a ic
h

mich mit Glanvil beschäftigt habe, so kann ic
h

nicht umhin, ihm besonders einige Worte zu widmen, da er

sozufagen der erste wissenschaftliche Streiter für jene Er
scheinungen ist, welche wir heutzutage als mediumistische

Phänomene bezeichnen. Er war ein Mann von ungewöhnlich

glänzenden Gaben und ein hervorragender Denker seiner Zeit.
Darin stimmen alle seine Biographien überein. Jm Jahre
1661 gab er fein erstes Werk heraus: „Die Nichtigkeit des

Dogmatismus oder des Überzeugtseins von unserem Urteil",

dem er im Jahre 166ö sein zweites Werk unter dem Titel-

„Wissenschaftlicher Skeptizismus oder das Bewußtsein des

Nichtwissens, ein Weg zur Wissenschaft" folgen ließ. Dieses
Werk, welches er der soeben ins Leben getretenen Royal

Society widmete, brachte ihm die Ehre der Mitgliedschaft bei

der genannten Gesellschaft ein.

Die Arbeit is
t

gegen die bestehenden Lehren in der

Wissenschaft gerichtet, gegen die zu jener Zeit herrschende

Aristoteles'sche Philosophie, und zum Schutze dessen, was

man neue experimentelle oder induktive Methode nannte, ge

schrieben worden. Die Ansichten Glanvil's über die Quelle

der menschlichen Erkenntnis sind mit einer hervorragenden

« 1 1 a k « ff , A , e x,, Borbote,, des Spiritismus. 1
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Klarheit und Systematik dargelegt, besonders seine Beurteilung
der Frage über die Ursächlichkeit (Kritik des Kansalitäts
begriffes) Jn dieser Hinsicht bahnte er für Hume einen

Weg in einer Richtung, die in der Philosophie eine der

größten Umwälzungen hervorbringen mußte. Dugald Stewart

sagt, daß sein ganzes Werk das Gepräge eines scharfsinnigen,

originellen und skeptischen Genies trage (^Uibons, Oritr««,!

<U«tioriar^ of snßlistr litsratrrrs). Hallam findet, daß

dieses Werk eins von den wenigen der guten alten Zeit ist,

die wirklich des Druckes wert sind . . . „Glanvil," sagt er,

„erscheint uns als ein Empörer gegen die Autorität, gegen

die von der Erziehung herrührenden Vorurteile, gegen die

Verehrung des Althergebrachten. Er hat es verstanden, mit

erstaunlicher Kühnheit für seine Meinung einzuftehen," (Irrdro-
ärrotion to tks litsrätrrrs oL Lrrrops, London 1860. Bd. VI,
S. 121.)

Auf einmal aber giebt dieser geniale Skeptiker nach

einem Jahre ein Werk heraus: „Einige philosophische Ab

handlungen über das Wesen der Hexen und der Zauberei."
Und nun rufen seine Biographen aus, die vorher in das

Lob seines hervorragenden Geistes, seiner Gelehrsamkeit und

seines kritischen Verhaltens zur menschlichen Erkenntnis ein

gestimmt sind:

„Dieser Glanvil, der jede Autorität des Verstandes und

des Wissens verwirft, glaubte unterdessen in eigentümlichem

Widerspruch an Zauberei. Welche kaum zu begreifende Ver

einigung, die höchsten Geistesgaben mit dem niedrigsten Aber

glauben!' (Gogocki, Philosophisches Lexikon. Dugald

Stewart, loo. ort,.)

Sämtliche Biographen sprechen sich ebenso aus. Ja so

gar mit noch größerer Entrüstung.

Was mochte geschehen sein, daß Glanvil sich veranlaßt
sah, so den Spott seiner Feinde auf sich zu ziehen, die auch

so schon, wegen seiner ersten Werke, gegen ihn Stellung
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genommen hatten Es scheint, daß er drei Jahre vor Veröffent
lichung seines letztgenannten Werkes Gelegenheit hatte, per

sönlich in einem Hanse eines seiner Bekannten, des Herrn
Monpasson, von der thatsächlichen Wirkung dessen überzeugt

zu werden, was wir heute mediumiftische Erscheinungen nennen,

zur damaligen Zeit aber einfach als Teufelsspuk oder Zauberei

angesehen wurde. Glanvil zog aus eben jenen Thatsachen den

klaren und handgreiflichen Beweis für die Möglichkeit über

natürlicher Erscheinungen und ersah darin gleichzeitig einer

seits wieder eine neue Bestätigung der „Nichtigkeit des wissen

schaftlichen Dogmatismus", während ihm andererseits das Da

sein des Übersinnlichen bestätigt wurde, das er auch dem

damals schon um sich greifenden Atheismus und Unglauben

entgegensetzte.

Jn seinen „Philosophischen Abhandlungen" findet auch

jener Fall unter der Überschrift Erwähnung: „Der Dämon

zu Teadworth oder der durch Zauberei hervorgerufene Spuk

im Haufe des Herrn Monpasson" und alsdann sucht er seine

Abhandlungen, sowie jenes Vorkommnis durch eine ganze

Reihe von Fällen aus dem Gebiete des noch Unenträtselten

zu bekrästigen. Auf diese Weise entstand auch sein Werk:

„Lääänoisraus trirrro.png,t,ns, oder die vollständige und

klare Beweisführung für das Vorhandensein der Gespenster-

Erscheinungen, sogenannter Geister und der Zauberei," dessen

erste Auflage im Jahre 1661 erschien.

Jn der Einleitung zu dem zweiten Teile seines Buches,

welches die Erzählungen enthält, verleiht er selbst feiner

Stellungnahme in folgenden Worten Ausdruck: „Es is
t mir

sehr wohl bekannt, wie wenig schmeichelhaft es ist, in den

Ruf eines Märchenschreibers zu gelangen, und ic
h

für meinen

Teil verspüre am allerwenigsten Neigung dazu, Histörchen

aufzutischen. Denn ic
h

habe niemals ein Talent dafür gehabt,

') Der überwundene Sadducismus.
1»
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Märchen zu erzählen, und im Gegenteil immer vor einer der

artigen Beschäftigung besondere Abneigung verspürt. Allein
von allen Erzählungen giebt es wohl keine, die mehr den

Ruf eines Menschen untergraben und ihn in Ungelegen-

heiten bringen könnte, als solche von Zauberei und Er
scheinungen, worüber in unserem Jahrhundert so sehr viele in

ein lautes Gelächter ausbrechen und ihrem Spotte die Zügel

schießen lassen, indem si
e darin nichts anderes ersehen, als

Ammenmärchen. Diese Leute sind eben unwandelbar der

Ansicht, daß die Hexen und die Geistererscheinungen — un

wahrscheinlich, lächerlich, albern und unmöglich seien. Und

daher gölten alle Erzählungen, welche deren thatsächliches

Dasein bestätigen, für nichts anderes als einfach Lug und

Trug, wie die, welche an si
e glauben, — betrogene Dumm

köpfe und Leichtgläubige wären." . . .

„Wenn wir dies alles in Erwähnung ziehen, so läßt sich

nicht leugnen, daß es sehr kühn und gewagt ist, jenes Gebiet

zu berühren, das ic
h betreten habe. . . . Doch da ic
h von

vornherein wußte, daß kein Beweis, welcher Art er auch

immer sei, die Voreingenommenheit dieser Leute hinsichtlich

gewisser Thatsachen zu überwinden vermöchte, so muß mir

auch bekannt sein, daß ic
h

mich dem derbsten Tadel aussetzen

werde: alledem sehe ic
h ins Auge und bin bereit es auch

geduldig zu ertragen. Gewiß wird kein Mensch sich dem ohne
weiteres auszufetzen belieben, ebenso wenig auch ich. Es

mußten gewichtige Gründe sein, die mich hierzu veranlaßten.

Und diese waren folgender Art.

„Zur Zeit meines Aufenthaltes im Haufe des Herrn
Monpasson, während sich diese geheimnisvollen Erscheinungen

zutrugen, hatte ic
h Gelegenheit selbst. Dinge mit meinen Augen

und Ohren wahrzunehmen und Berichte über den ganzen

Vorgang von anderen durchaus glaubwürdigen Personen zu

hören, daß ic
h

mich entschloß, darauf in meinen »Abhand



— 5 —

lungen über die Zauberei« näher einzugehen, da diese Er
scheinungen hierzu in engem Znsammenhange stehen" . . .

Weiter spricht sich Glanvil in der Vorrede zu dem

nämlichen Teile seines Buches mit folgenden Worten aus:

„Es gicbt wohl niemanden, der nur einigermaßen mit

der augenblicklichen Lage der Dinge vertraut is
t und nicht

wissen sollte, wie sehr der Atheismus und der Unglaube

in unseren Tagen überhand genommen haben und offen und

frei gepredigt werden. Vorzüglich is
t

es die Lehre von der

Seele, als ein vom Körper getrenntes etwas, von dem Dasein
der Geister und dem zukünftigen Leben, welche derartigen

Leuten besonders verhaßt ist. Allein ein sich hiervon los

sagen kommt einer Absage von der Religion gleich. . . .

Außer der heiligen Schrift und der Philosophie, welche diese

Lehre bestätigen, giebt es auch noch einen anderen Weg,

hierfür Beweise zu erbringen, der nicht wenig die Leugner

erschüttert
—

ic
h

spreche von den Thatsachen der Zauberei
und der Geistererscheinungen. Wenn das eine, wie das andere

tatsächlich existiert, so ergiebt sich daraus für uns ein hand

greiflicher Beweis für das Dasein von Geistern und eines

zukünftigen Lebens. Dieser Beweisgrund is
t

wahrlich stärker

als alle spekulativen Darlegungen." . . .

Für uns is
t es heutzutage nun nicht gut begreiflich,

warum Glanvil einen derartigen Beweis in der Zauberei
erblicken wollte. Allein dies wird uns sogleich klar werden,

wenn wir sehen , in welcher Weise er später diesen Begriff

definiert hat. „Zauberer is
t

derjenige, welcher ungewöhnliche

Dinge verrichten kann oder auch nur anscheinend verrichtet,

die durch Mithülfe von bösen Geistern die Macht unserer

Künste übersteigen oder über den gewöhnlichen Rahmen der

Natur hinausgehen. Diese ungewöhnlichen Dinge tragen

sich tatsächlich zu, und bei weitem beruht dies nicht alles

auf
— Betrug oder Selbsttänschung. Der Zauberer dient

als Werkzeug und nicht etwa als wirkende Ursache der
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Erscheinungen. Dabei scheint es zwar, als ob er diese selbst

hervorrufe, obschon si
e der Geist bewirkt, zuweilen unmittelbar

wie bei Apporten und Besessenheit, bisweilen aber auch

mittelbar mit Hülse natürlicher Kräfte, z. B. bei herbeiführen

von Krankheiten oder indem si
e den Zauberer als Werkzeug

benutzten und durch den Blick oder die Berührung Unheil
und Schaden verursachten. Und dies alles kraft eines Ver

trages zwischen dem Zauberer und dem bösen Geiste.*)

Unter dem Worte Geist is
t ein vernunftbegabtes Wesen

zu verstehen, welches der unsichtbaren Welt angehört, se
i

es

nun einer von den gefallenen sogenannten Teufeln oder von

den niedrigen, die Dämonen genannt werden, oder auch schließ

lich der böse Geist eines Verstorbenen; wie weit aber ein

solcher Geist völlig machtlos is
t oder nicht

— dies berührt

ja nicht die Frage."

Und daher
—

schließt Glanvil seine Vorrede —

is
t

die

Frage, ob die Zauberei existiert oder nicht, mit derjenigen

gleichbedeutend, welche die Thatsächlichkeit derselben betrifft;

allein die Thatsächlichkeit kann nur durch das unmittelbare

Zeugnis der äußeren Sinne —
unserer eignen oder unserer

Mitmenschen bewiesen werden. Der Versuch, die Thatsäch

lichkeit durch eine abstrakte Abhandlung oder Spekulation zu

beweisen, is
t

dasselbe als ob jemand mit Hülfe der Algebra

oder Metaphysik den Beweis erbringen wollte, daß Julius
Cäsar das römische Kaiserreich begründet habe. Das mensch

liche Zeugnis is
t in gewissen Fällen vollkommen maßgebend.

*) Wie sehr man an einer solchen Anschauung zur damaligen Zeit
festhielt, erhellt aus dem Umstand, daß in der englischen Gesetzgebung

ein Artikel vermerkt war, wonach jedes Abkommen mit einem bösen Geiste

als ein Criminalverbrechen galt (Stätute primus ^codi, Kapitel 12.).

Selbst Monpasson berichtet, daß er dem Gerichte den Trommler deshalb

überliefert habe, weil er „gegen den bösen Geist gehandelt Hütte" („tecit

c^uevääln I»s,1uin spirituill ve^otisre"). — Man vergl. seinen Brief an

Collins, „Sääaucisiuus triumpkätus", AuSgabe V. I6»8, S. 2S4.
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Es kann sogar derart sein, daß es keinen Zweifel aufkommen

läßt. Denn unsere äußeren Sinne legen in manchen Fällen
richtiges Zeugnis ab, und nicht alle Menschen sind geradezu

samt und sonders Lügner, Betrüger und Spitzbuben und

zumal nicht, wenn nichts dabei für si
e herausspringt. An

dem, was hinreichend und fest bewiesen ist, kann schon des

halb nicht gerüttelt werden, weil wir nicht wissen, wie dieses

sein kann oder welche Schwierigkeiten zu seinem Verständnis
vorliegen.

Anders wäre das Zeugnis der Sinne und das

Wissen nichts und gerade so wie der Glaube. Denn der

Modus der Wahrheit der Dinge is
t uns unbekannt und das

Augenscheinlichste in der Natur stellt sich bei dem Versuche,

es erklären zu wollen, als ein unüberwindbares Hindernis
dar, wie ic

h es bereits in meiner Arbeit: ,Der wissen
schaftliche Skeptizismus" (sääänoismus triumpkatus,
Auflage v. 1688, S. 267-274) gezeigt habe."

Jetzt muß uns nun der Glanvil'sche Standpunkt voll

kommen klar werden. Er beugte sich vor der Thatsächlichkeit,

und vor ihr müssen auch wir uns beugen. In jenen That-
sachen, die keine natürliche Erklärung zulassen, ersah er den

thatsächlichen und handgreiflichen Beweis für das Dasein
einer übersinnlichen Welt und gerade in diesem Beweise er

blickt er die beste Stütze für die Aufrechterhaltung dieses

Glaubens gegenüber den gegnerischen Angriffen. Daher kann

man es Glanvil nicht zur Last legen, wenn er allem An

scheine nach vollkommen übernatürliche Thatsachen auch als

solche anerkannte und keinen Grund einsah, die zur damaligen

Zeit herrschende Erklärungsweise zu verwerfen. Jene That
sachen, auf die er sich stützte, sind größtenteils auch heutigen

Tages noch dieselben und das, was im Laufe von zweihundert

Jahren verworfen und verlacht wurde, beginnt wieder sich zu

regen, anerkannt und studiert zu werden. Bloß die Deutung
der Thatsachen is

t eine andere geworden und um so mehr, als
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man ihnen andere Namen beigelegt hat. Hierauf scheint es

angebracht, kurz näher einzugehen.

Die Thatsachcn, welche uns Glanvil anführt, zerfallen
in drei völlig getrennte Rubriken.

Zu der ersten gehören 8 Fälle von Zauberei, wobei die

Original-Zeugenaussagen angeführt werden, die von der Ge

richtsordnung ausgewählt wurden, die Zeugnisse der von der

Zauberei betroffenen und in einigen Fällen sogar die Ge

ständnisse der Zauberer selbst. Nach der Ausrottung der

Hexen und Zauberer im 16. und 17. Jahrhundert durch

Scheiterhaufen und Galgen hörte man auf, von ihnen zu

sprechen und heutzutage erkennt man die Zauberei nicht mehr
an. Doch wenn man auch alle die unrichtigen, falschen und

übertriebenen Berichte, die aus dieser Zeit zu uns gelangt

sind, beiseite wirft, so bleibt trotzdem noch ein thatsächlicher
Rest, den man in folgende Worte fassen könnte: das eigent

liche Wesen der gewöhnlichen Zauberverrichtungen kommt auf
eine absichtliche schädliche physische oder psychische
Einwirkung hinaus, die von einer Person auf
eine andere durch Berührung oder auf Ent
fernung ausgeübt wird.

Aber was wird denn jetzt nicht alles auf dem Gebiete

des Hypnotismus experimentiert und geschrieben? Wird auf
experimentellem Weg nicht die Möglichkeit einer solchen Ein
wirkung (sei si

e nun gut oder böse) durch Hülfe einer neu

entdeckten Wunder wirkenden Kraft, die man Suggestion
nennt, bewiesen? Und dieses erst im zweiten Jahrzehnt der

wissenschaftlichen Untersuchung dieser Erscheinungen? Es is
t

doch gewiß erstaunlich, daß Glanvil bereits 200 Jahre vor

Entdeckung des Hypnotismus die Möglichkeit dessen voraus

sah, was wir jetzt Suggestion nennen und diesen Begriff ganz

genau definierte, Wienaus den von Hallam angeführten Worten

hervorgeht, welche gleichfalls vor der Entdeckung des Hypnotis

mus geschrieben wurden (!o«. «it. S. 122).
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Zu der zweiten Rubrik gehören 13 Fälle von Gespenster-

Erscheinungen. Dies is
t der schwächste Teil der Glanvil'schen

Sammlung wegen der nicht genügenden Umständlichkeit der

faktischen Darlegung: solche Erzählungen würden natürlich

nicht die Londoner Gesellschaft für psychische Forschungen

befriedigt haben. Allein der Schwerpunkt liegt nicht in der

umständlichen Darlegung eines bestimmten Falles, sondern

in seiner thatsächlichen Möglichkeit, in seiner Anerkennung

als einer Erscheinung nicht rein halluzinatorischen Charakters.

Jst diese Thatsache nicht etwa heute unter uns erstanden,

dank den Bemühungen erwähnter Gesellschaft, welche die

Möglichkeit eines wirklichen, wahrheitsgemäßen Gehaltes bei

den Gespenftererscheinungen Lebender wie Toter erwiesen hat'?

Bloß werden si
e dort nicht mehr Gespenstererscheinungen ge

nannt, sondern man legt ihnen die Bezeichnung „wahrhafte

(vsräiosl) Halluzinationen" bei.

Zur dritten Rubrik gehören 13 Fälle von Spukhäufern,

verschiedenen geheimnisvollen Zerstörungen und Verfolgungen;

heutzutage nennen wir dies eben spontane mediumistische Er
scheinungen. Zur damaligen Zeit schrieb man si

e

auch der

Einwirkung von den Dämonen oder bösen Geistern zu, welche

die Zauberei ausüben. Jn unserer Zeit bahnen sich auch

diese Thatsachen endlich ihren Weg. Was die „bösen Geister"

anbetrifft, so wissen wir, daß auch jetzt im Spiritismus alles

wunderbare gewöhnlich, wenn auch nicht gerade auf „böse",

so überhaupt auf irgend welche „Geister" abgewälzt wird.

Wie man sieht, sind wir, Laien, bezüglich des Verständnisses

und der Erklärung dergleichen „ungewöhnlichen Erscheinungen"

auch nicht weit gekommen; allein in letzter Zeit hat sich ihnen

eine ganze Phalanx von Gelehrten entgegengestellt und,

wie es scheint, nicht im Scherze. Sie legen nun diesem

nicht mehr den Namen Zauberei und Teufelsspuk bei, sondern

nennen dieses dunkle Gebiet .einfach Okkultismus.
Und dabei sind wir bei einem äußerst interessanten
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Punkt angelangt. Die Hydra des »Wunderbaren« hat mit

ihren mächtigen Muskeln die kühnen Kämpfer erfaßt. Nach

Athem ringend, erklären si
e

sich für besiegt! Der eine —

nach der ersten zweifellosen Berührung der geheimnis

vollen Hand
— liegt niedergedrückt am Boden und is

t

ruhig,

der andere dagegen is
t unwillig, schimpft und nennt diese

Erscheinungen ganz einfach abgeschmackt. Ja, schwer ruht diese

Hand ! Die ganze Welt eines anderen Daseins, des lebendigen

Völkerglaubens legt sich mit niederdrückender Gewalt auf den

kühnen Forscher. Er entweicht und schilt auf die Er
scheinungen, daß si

e

ihn „verblüfft machen", daß si
e alle dem

widersprechen, was er gelernt hat*). Er schimpft selbst die

Buchstaben dafür aus, daß er si
e

nicht lesen kann! Ja. dies

is
t

keine tote Kraft, keine Mechanik. Dort muß man sich dem

Willen und dem Verstand der Erscheinung selbst anpassen.

Vor dem Verstande des Gelehrten erscheint es in der That
unbegreiflich. Das übrige versteht er ja alles!!

Womit endigt dieser Streit? Mit der eitlen Verherr
lichung des Stoffes oder mit dem endlichen Triumphe des

unzerstörbaren und individuellen Geistes
- der Rechtsertigung

der Erhebungen der sehnenden Menschenbrust, die im Thränen-

thal schmachtet?
— Die Zukunft wird es lehren.

Und unterdessen haben Thatsachen bestanden und bestehen

noch, und die Zeit der Rechtsertigung Glanvil's wegen solchen

„erniedrigenden Aberglaubens" bricht an.

") Siehe die Antworten Moers' und Professor Richet's in den

I'roceecUvLS o5 tke izociet^ for psyckicäl KcSLärcK I89b, S. 61, 74 u. 75.



Ueberstcht

der in Rußland festgestellten Fälle sogenannter will

kürlicher mediumistischer Erscheinungen

Wöhrend der Jahre 184V-18V4, i« chronologischer Reihenfolge.

1. — Jm Jahre 184O zeigte sich zu Kobeljaki, Gouverne

ment Pultawa, in dem Wohnhaufe der Herren Karpenko eine

Erscheinung, als ob mit Bruchstücken von Ziegelsteinen geworfen

würde, die im Zimmer und an der Thüre niederfielen, als

kämen si
e von der Zimmerdecke*) herab, und zwar dies im

Verlauf von mehreren Nächten und in nicht unerheblicher

Anzahl. Dabei war der Zugang nach dem Speicher, wie auch

alle Außenthüren verschlossen, während sich nirgends, weder

auf dem Speicher noch auf dem Hofe, Ziegelsteine befanden.

Die Bewohner wurden schließlich gezwungen auszuziehen.
—

Mitteilung des Herrn Karpenko nach der Aussage seiner
Mutter, welche Zeuge von dem Vorfall war. —

*) Ein sich sehr häufig wiederholender Typus von derartigen Er»

scheinungen is
t gerade das Herabfallen von Gegenständen, als kämen si
e

von der Zimmerdecke herunter, dem wir im Verlauf dieses Buches noch

öfter begegen werden. Besonders bemerkenswert ist, daß auch Professor

Zöllner eine ähnliche Erscheinung wahrnahm. Bei ihm verschwand in

seinem Studierzimmer ein kleines Tischchen, welches später vor seinen

Augen, wie von der Zimmerdecke, herabkam.
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2. — Jm Jahre 1844 ereignete sich zu Arensburg auf der

Jnsel Ösel, Gouvernement Livland in der Kapelle derer von

Bukshewden, und zwar in der Familiengruft, eine häufige

Versetzung der Särge ohne irgend welche Spuren eines Raubes.

Die durch Baron von Güldenstubbe und zwei Mitgliedern des

Konsistoriums, dem Arzte Lutzö und dem Bürgermeister

Schmitt eingeleitete Untersuchung bestätigte die Thatsache.
Denn trotz der an der Thür angebrachten Siegel und der

aufgestellten Wachen zeigten sich nach Verlauf von drei Tagen
und drei Nächten alle Särge auf dem Boden umhergeworfen ;

ja, einige standen sogar mit den Füßen in die Höhe. Die

Familie v. B. beschloß, die Särge in die Erde eingraben zu

lassen. Dieser Fall findet sich auch bei Dale Owen in seinem

Werke „t?Ool,ta1Is st«." —
nach den Worten der Tochter

des Baron Güldenstubbe.
3. — Jm Jahre 1846 wurde zu Twer im Hanse des

Herrn Nasaroff Holz aus der Mitte der Scheune geworfen,

die sich an einer Mauer im Hofe befand und zwar bei Kerzen

licht wie bei einer Laterne und angesichts vieler Zeugen. Es
flogen 27 Holzstücke heraus. Dieser Fall wurde von dem

ehemaligen Staatsaufseher der Twer'schen Kreisschule, Herrn
Kuprijanoff, mitgeteilt.

4. — Jm Jahre 1853 ereignete sich in dem Großdorf
Lipzy in der Nähe von Charkoff in der Wohnung des Chefs
des Reiter-Etappen-Kommandos, Hauptmanns Shandatschenko,

ein Werfen und Zerschlagen von Gegenständen, Geräten und

Fensterscheiben, wobei Gegenstände und Hänser in Brand

gerieten. Ein kurzer Bericht wurde von Herrn Thielen ver

faßt; die gerichtliche Thatbestand-Aufnahme findet im vor

liegenden Werke eine vollständige Wiedergabe. — Wie aus den

Zeugenaussagen ersichtlich ist, fand dieselbe Erscheinung schon

genau 16 Jahre vorher in der Meierei der Bäuerin Salomacha
unweit Lipzy statt.

5. — Jm Jahre 1861 vernahm man in dem Dorfe
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Malinowka, Gouvernement Pultawa, im Haufe des Herrn
Poljanski einen starken Schlag an einer Glasthüre und darauf
das Geräusch, als fielen die zertrümmerten Scheiben auf die

Erde. Allein alles erwies sich unversehrt. Darauf hörte
man ein Geräusch, als würde auf dem Boden Futter gestreut ;

doch der betreffende Sack stand im Zimmer und war ganz

unberührt. Ebenso ließ sich auch ein Gepolter von weg

gerückten Möbeln hören, während die Möbel ruhig auf
ihren Plätzen verblieben u. f. w. — Mitteilung des Herr,?

Karpenko nach der Aussage der Frau Poljanski.*)
6. — Jm Jahre 1862 ereignete sich in der Wohnung

der Karoline Ploth, in dem Ortchen Taschlik (Gouverne
ment Kieff, Kreis Swenigorod) ein weiterer Fall. Hier
zeigten sich allerhand mutwillige Streiche und Nachstellungen,

als: Werfen, Beschädigen von Sachen, Verschleppen von

Gegenständen und Kleider, sogar aus verschlossenen Kästen

heraus. Ferner ein Kratzen und Klopflaute sowie ein Weg

ziehen der Bettdecken. Schließlich sah man auch eine Hand,

welche das Licht auslöschte. Ein Umzug in eine andere

Wohnung zeigte sich nutzlos. Acht Monate hielt der Spuk

an, endlich half das Gebet. — Auszug aus dem Original

brief der Frau Ploth in deutscher Sprache an die Redaktion

des „Rebus" von Or. M. J. Kusnjezoff. welcher ihre Nichte

zur Frau hatte und persönlich durch si
e über diese Er

scheinungen unterrichtet war.

7
. — Jm Jahre 1863 vernahm man in Riga in dem

Wohnhanse des in der Königstraße Nr. 21 wohnenden Kauf
manns S. ein starkes Klopfen an ,der Thüre und zwar tags

und nachts in Gegenwart des Bezirksaufsehers. —
Dieses

*> Auch dies is
t ein ganz bekannter Typus von Erscheinungen

der offenbar halluzinatorischen Charakters ist; wir werden noch auf

mehrere solcher Beispiele stoßen. Auch vergl. man meine diesbezügliche

Anmerkung im nachfolgenden Mailänder Bericht.
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wurde uns von dem Geologen F. F. Wagenheim von Qualen,

der uns nahe befreundet ist, nach einer eigenen Untersuchung

schriftlich mitgeteilt.

8. — Jm Jahre 1870 wurden in dem Landhanse des

W. A. Sschtschapoff sehr heftige Schläge, selbstandige Be

wegungen von Gegenständen, sogar durch die Luft, sowie Licht
erscheinungen wahrgenommen. Eine Matratze und Kleider

entzündeten sich vor den Augen der Beobachter.
- Mitgeteilt

von Herrn Schtschapoff selbst. Auch diesen Fall geben wir

hier mit verschiedenen Erläuterungen wieder.

9. — Jm Jahre 1874 ereignete sich im Hanse des

Bauers Bjeganski im Dorfe Schakoldany, Gouv. Wilna, ein

Werfen von Steinen und Holzstücken. Jn der Stube ging

die Milchflasche umher, so daß man si
e mit einem Stricke

an einen Nagel festbinden mußte. Hiervon riß si
e

sich indes

los und nahm ihren Weg wieder auf. Schließlich warf man

si
e

auf den Hof - allein si
e

kehrte in die Stube zurück.

Der Verdacht fiel auf den Roßarzt Bardadym, der dieser

Milchflasche für das kranke Kind des Bjeganski öfter etwas

zuflüsterte. Es wurde die Untersuchung eingeleitet. Der
Wilna'er vereinigte Gerichtshof des Kriminal- und Civilgerichts

sprach in seinem Urteil vom 28. Mai 1874 den Roßarzt
Bardadym von der Anklage wegen Taschenspielerei frei,
allein die Aussagen von sechs vereidigten Zeugen der Er
scheinungen ließen immerhin die Bedeutung der Sache be

stehen.
— Die Erkenntnis des Gerichtshofes wurde vollständig

im „Rebus" 1894 wiedergegeben.*)

*) Es is
t dies ein sehr interessanter Fall, welcher bei sorgfältiger

Untersuchung auch ein Licht auf andere ähnliche Fälle dieser Art hätte

werfen können; denn die Erscheinungen begannen sogleich nach dem Weg

gang von Bardadym aus dem Hanse des Bjcganski, und wenn man

ihn holen ließ, so hörte in seiner Gegenwart alles auf. Für dieses

.Einhaltgebieten" der Erscheinungen forderte er von Bjeganski fünf

zehn Rubel; einigte sich indes mit ihm schließlich auf fünf Rubel. Doch
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10. — Jm Jahre 1873 trug sich in dem Kirchdorfe

Barascheff (Gouvernement Simbirsk, Kreis Ardatoff) im Hanse
des Geistlichen vom 23. bis 28. Dez. .ein verschiedenartiges

Selbstbewegen und Fliegen von Gegenständen" zu. Der

Samowar mit kochendem Wasser erhob sich vom Boden und

schien so etwa zwei Meter weit zu fliegen. Aus dem rnssischen

Küchenofen wurden Ziegelsteine herausgebrochen und in Stücke

zerschlagen. Das Hausgeräte und das Geschirr flog nach

den verschiedensten Richtungen hin und zerbrach. „Der Augen

blick, in dem irgend ein Gegenstand von einer gewissen Stelle

erhoben wurde und durchs Zimmer flog, konnte selbst bei der

aufmerksamsten Beobachtung nicht ermittelt werden, bloß sein

Fall war bemerkbar," *) schreibt der Geistliche N. P. Zwjatkoff
in einem Briefe an mich vom 14. Juni 1874, den ic

h

s. Z
.

auch im „Rebus" veröffentlichte.
11. — Jm Jahre 1874 kam ein weiterer Fall vor bei

einem Geistlichen, namens R,. im Kirchdorfe Prischib, Gouv.

Astrachan, Kreis Zarjeff. Heftige Schläge an der Außenwand,

wie durch die Faust, die Fingerknöchel, einen Hammer oder

fonst ein Jnstrument bewirkt, wurden volle zwölf Tage ver

nommen. Schließlich wurde die eiserne Fenstcrstange aus

gerissen. Man stellte Wache auf und beleuchtete alle Seilen

mit Laternen, allein die Klopflaute dauerten unbeirrt fort
und erfolgten sogar häufig auf Ansuchen der neugierigen Be

obachter.
— Der Geistliche Paul Lobroff, Prior der Kasan

kirche zu Prischib, erteilte mir schriftlich hierüber Bericht,

als man ihn nichts destoweniger dafür ins Gefängnis geworfen hatte,

begannen die Erscheinungen von neuem. — Der Trommler, der durch

Herrn Monposson ins Gefängnis geworfen wurde, rühmte offen, daß hier

durch Monpasson keine Ruhe geschaffen werde und daß, wenn Monpasson

nur erlauben wollte, in dessen Haus zu kommen, alles wieder in Orb»

uung gebracht werden würde. Herr Monpasson bezeugt dies selbst in

seinem Briefe an Collins. (Glanvil. 1688, S. L64.)

*) Ein sehr wichtiger, stets beobachteter Charakterzug derartiger

Erscheinungen, worauf wir noch zu sprechen kommen werden.
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12. — Jm Jahre 1880 ward im Hause des Kolonisten

Witsch im Dorfe Rutschi bei Ljesny Korpus. Klopfen und ein

Werfen mit dem verschiedensten Hausgerät beobachtet. Haupt

sächlich bildete ein junges Mädchen, namens Pelageja, den

Zielpunkt des gespenstigen Werfens. So folgte ihr auch der

Besen, und eine Schöpfkelle mit Wasser wurde ihr über den

Kopf, ausgegossen, auch wurde si
e bisweilen einfach mit Wasser

bespritzt. Mützen wurden weggenommen und hüpften auf dem

Boden umher. Ein Kater wurde in die Höhe gehoben und

der Pelageja auf den Rücken gesetzt Als nun Pelageja das

Haus verließ, hörten auch die Erscheinungen auf.

13. — Jm Jahre 1880 bewegten sich im Gouvernement

Tula in einem Dorfe L. Gegenstände, wie von selbst, ferner

erfolgten Klopflaute und Geräufche von Schritten. Die

Möbel wurden verrückt und Fenster und Thüren sprangen

auf.
—

Dieser Fall wurde uns von einem Augenzeuge, N. A.,

mitgeteilt, welcher der Redaktion der Zeilschrift „Rebus"
persönlich bekannt ist.

14. — Jm Jahre 1881 ereignete sich in Rjasan, in dem

in der Gartenstraße gelegenen Wohnhanse des Herrn M. J.
Peroff ein Phänomen, das darin bestand, daß die ver

schiedensten Gegenstände und Geräte sogar aus verschlossenen

Räumen verschwanden. So gelangte auch aus einem Korbe

ein Gegenstand heraus, den man zudem noch, besonders des

Experimentes halber, mit einem Strick festgebunden hatte.

Des öfteren waren es Lutschstöpfchen für den kleinen Säug

ling, welche man an das Fläschchen angebunden hatte; das

neugekaufte sechste Stöpfchen legte man absichtlich auf den

Tisch, von dem es, sobald man die Augen verwandte, auch

sofort verschwunden war. Der Seminarist Nasarjewski,

welcher an alles dieses nicht glauben wollte, wurde auf den

Boden geworfen und dann mit einem unsichtbaren, anscheinend

dicken Gegenstande geschlagen u. f. w. —
Diese Mitteilung

is
t von sieben Zeugen unterschrieben worden.
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15. — Jm Jahre 1882 vernahm man zu Ufa in einer

weiblichen Klosterschule Klopflaute in Gegenwart einer

Schülerin, die daher auch in das Schul-Krankenhaus überführt

wurde. Eine eigene Jntelligenz verriet indes diese zu Tage

tretende Kraft. Durch Klopfen erteilte si
e bejahende, durch

Geräufch verneinende Antworten.*)
16. — Jm Jahre 1883 hörte man in der Stadt

Borisogljebsk (Gouv. Tamboff), in der Wohnung des Herrn
Archangelski, ein Klopfen an sämtlichen Fenstern, im Fuß
boden, an den Wänden und an der Decke, und zwar war

dasselbe so heftig, daß manche Sachen umfielen und zerbrachen.
Die Bewohner waren schließlich gezwungen, das Haus zu

verlassen.
— Herr Archangelski stattete uns selbst hierüber

Bericht ab.

17. — Jm Jahre 1883 begannen gegen Ende April im

Stadtgefängnis zu Taschkent, und zwar in einer Stube, die

drei Offiziere inne hatten, sobald als der letzte von denselben
— ein Artillerieleutnant Sch. — hinzugekommen war, eigen

tümliche Erscheinungen, die so lange andauerlen, bis jener

das Gefängnis wieder verließ, was am 18. Mai des nämlichen

Jahres erfolgte. Die Phänomene bestanden in selbständigen

Bewegungen und Fliegen von Gegenständen, die sich in der

Stube befanden. Auch wurden Gegenstände herbeigebracht,

die sich in anderen Räumen des Gefängnisses befanden und

wie von der Decke herabkamen. Anfangs beobachtete man

dies bei Mondschein, aber später auch bei vollem Lampen

licht. Einmal waren sogar der Gefängnisaufseher und ein

betreffender dejournierender Beamte Zeuge. Ja, man erhielt

sogar ein von selbst erfolgendes Schreiben. Es wurde Papier
und ein Bleistift auf den Tisch gelegt, auf welchem dann g

e

stellte Fragen Beantwortung fanden. — Dies berichtet uns

Herr Majeff durch einen Auszug aus dem Tagebuche

") Genau so war es auch, wie wir im Verlaufe dieses Buches noch

sehen werden, bei Philippine Sänger.
Aksakott,Alex., Borläufer de« Spiritismus. 2
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des Herrn D., ebenfalls einem Zeugen dieser erstaunlichen

Phänomene.
18. — Jm Jahre 1883 ereignete es sich im Kirchdorfe

Djagiljeff, 7 Werst von Rjasan, in einer neugebauten Bauern

stube, daß allerhand Geräte bewegt und sogar auch damit

geworfen wurde. Während des „Te-Deum's" kam ein kleiner

Bottich mit Wasser vom Ofen auf den Pfarrer zu und be

schüttete alle mit Wasser. Auch selbst nach den kirchlichen
Ceremonien ließen die Phänomene nicht nach, so daß der

verzweifelte Bauer seine Hütte anzündete und si
e wie ihren

ganzen Jnhalt in Flammen aufgehen ließ.
— Wir verdanken

die Mitteilung dem damaligen Gutsbesitzer in diesem Kirch
dorfe, Herrn Pisarjeff.

19. — Jm Jahre 1884 wurden in der Wohnung des

damaligen Kommandanten Florenzki Klopflaute, ein Bewegen

und Fliegen von verschiedenen Gegenständen beobachtet. Dabei

wurde mit Ziegelsteinen und Kartoffeln vorzugsweise aus

dem Ofen geworfen, ebenso jedoch auch von der Decke und

den Winkeln im Zimmer. Und obgleich man alle Kartoffeln
in der Wohnung wegnahm, dauerte das Werfen mit Kartoffeln

doch fort. Die Ofenklappe wurde verschlossen, zugebunden

und sogar durch einen Pfahl gesperrt — es half alles nichts,

si
e wurde geöffnet und nach wie vor flogen Steine heraus.

Selbst als die Polizei, durch Militär verstärkt, eine gründ

liche Untersuchung vornahm, dauerten ruhig diese Phänomene fort.
20. — Jm Jahre 1884 fielen zu Kasan ebenfalls im

Dezember in der Wohnung des Herrn Suchanoff Erbsen von

der Zimmerdecke herab, obschon im ganzen Hanse keine Erbsen zu

finden waren, ferner Bruchstücke von Ziegelsteinen, gebratene

Kartoffeln, Wäsche und Mützen. Auch wurden andere Gegen

stände in die Höhe geworfen, z. B. auf die Schränke u. s. w.
— Mitteilung des Herrn Suchanoff.

21. — Jm Jahre 1885 kam in Finnland, Gouvernement

Tawasgutsk, im Dorfe Kejarwi, bei dem Volksschullehrer
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Ephraim Martin ein sehr verschiedenartiges Bewegen und

Fliegen von allen möglichen Gegenständen vor, sowie auch ein

Werfen mit denselben. Aus dem mit einem Strick um

wundenen Tisch flogen die in der Schublade liegenden Papiere
und Bücher heraus und der Tisch selbst begann im Zimmer
umherzuhüpfen. Der Kronenlehnsmann forderte Martin
vor Gericht; allein hier konnte er nach Vernehmung von

zahlreichen Zeugen nicht für schuldig an den Erscheinungen

erkannt werden. — Der Vorfall wurde von den „Nowosti"
mitgeteilt, welche auch die Namen der Zeugen und ihre Aus

sagen vor Gericht veröffentlichten.
22. - Jm Jahre 1885 gerieten auf dem Landgut der

Frau Leontijeff in dem Kirchdorfe Sergiewski, nächst dem

Hafen Mursicha, in der Wohnung eines Angestellten der

Eigentümerin Jwan Sokoloff Möbel, allerlei Gegenstände und

Geräte in Bewegung. Diese wurden umgestoßen, hin- und her

geworfen und flogen durch die Luft. Dabei kam Holz aus dem

Flur in das Zimmer, auch wurde das Glas aus den Winter

fenstern, hauptsächlich aus den inneren herausgeschlagen, also

nicht von außen her. Auf Verfügung des dortigen Distrikts

vorstehers war gleich von Beginn der Phänomene an ein

Unteroffizier in die Wohnung des Angestellten beordert worden,

der auch über die ganzen Vorkommnisse schriftlichen Bericht

zu erstatten hatte. Die Erscheinungen trugen sich ständig,

jedoch nur des Tages und nur in Anwesenheit der zwölf
jährigen Tochter des betreffenden Beamten zu.

-
Bericht

des „Boten von der Wolga" mit einem Auszuge aus dem

Tagebuche des Unteroffiziers.
23, — Jm Jahre 1885 begannen in dem Kirchdorfe

Kofchki des Gouvernements Samara und zwar in der

Wohnung des Kanzelisten des Distriktsaufsehers, während des

Monats Oktober, sich Gegenstände von selbst zu bewegen und

durch die Luft zu fliegen. Der Ortsfriedensrichter und der

Landschaftsarzt begaben sich dorthin. Hier stellte man nun
2«
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folgendes fest: es flogen Sachen von der Stelle aus, wo sich

das zwölfjährige Mädchen Tugajkin, ein Kindermädchen in

des Kanzlisten Diensten, befand. Der Arzt und der Richter

ließen si
e nun in einer Ecke auf dem Fußboden Platz nehmen

und verwandten bei heller Beleuchtung keinen Blick von ihr.
Bald darauf erhob sich die Bettdecke und ein schwerer Stiefel
und nahmen ihren Weg durch die Luft. „Niemand vermochte

dieselbe in dem Augenblick des Erhebens zu beobachten.' Bor-
züglich geschah es auch immer mit den Gegenständen, welche

das Mädchen angefaßt oder weggelegt hatte. Der Landschafts-

arzt nahm nun das Mädchen behufs Untersuchung mit sich

in das Krankenhaus des Landschaftsamtes. Hier treten die

nämlichen Phänomene zu Tage und si
e

selbst wird vom Stuhle
gestoßen und aus dem Bette geworsen. Auch stellte sich bei

ihr ein Anfall ein, wofür der Arzt keinen passenden Namen

von den ihm bekannten Formen von Nervenkrankheiten zu

finken imstande war. Alle Versuche, die Tugajkin ins Be

wußtsein zu rufen, erwiesen sich als fruchtlos, bis si
e von

selbst erwachte. Mit Einverständnis der Eltern wurde das

Mädchen, infolge ärztlichen Rates, an das Gouvernements-

Landschaftsamt zu Samara abgegeben und die „Medizinische

Rundschau" veröffentlichte die weiteren Beobachtungen. —

Hierüber berichtete die Samara'er Zeitung in Nr. 117 u. 248.

24. Jm Jahre 1886 vernahm man zu Moskau im

Februar, in der Wohnung der Martha Michailowna Murawjeff
der Witwe des ehemaligen Gouverneurs von Nischni

Nowgorod — als dieselbe schwer erkrankt darniederlag, ein

Läuten, das aus ihrem Zimmer über den Korridor in das

Mägdezimmer drang: es läutete dreimal von selbst im Laufe
dreier Tage und Tags darauf verschied unmittelbar nach dem

dritten Läuten Frau M. Das Läuten ließ sich am Tage

hören, als man bei der Kranken Wache hielt. Frau A., der

Enkel der Patientin und das Dienstmädchen sahen deutlich,

wie der Schellenzug, welcher in der Nähe des Krankenbettes
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hing, hin- und herbewegt wurde, als ob er von einer unsicht
baren Hand gezogen würde. Auf das heftige Läuten eilte

das ganze Haus herbei und stürzte ins Krankenzimmer,

während man hier nur erklären konnte, daß niemand geläutet

hatte.
— Mitteilung der Frau A., als Zeugin des Vorfalls.*)

25. — Jm Jahre 1886 vernahm man im Haufe des

Gutsbesitzers Korschenetzki im Dorfe Duba, Gouvernement

Minsk, im Kreise Pinsk, ein Klopfen und Selbstbewegen von

Gegenständen. Die Tischdecke mit dem aufgetragenen Abend

essen wurde vor aller Augeil vom Tische herabgezogen u. s. w.

Herr Chrutzi, der in dem ebenfalls zu demselben Kreise ge

hörigen Dorfe Otoltschizy wohnte, stattete Bericht hierüber ab.

26. — Jm Jahre 1886 ertönten in dem Charkoff'schen
Vororte „Kaltenberg", im Haufe eines Bauern, namens P.,
des Nachts heftige Schläge in der Zimmerdecke, so daß

die Wände bebten. Man dachte, das Dach wäre eingefallen.

Die sofort angestellte Besichtigung des Speichers ergab nichts,

wodurch man der Erscheinung auf die Spur gekommen wäre.

Jn den darauf folgenden Nächten wiederholten sich die näm

lichen Schläge. Darauf verschloß nun der Eigentümer den

Bodenraum mit einem Schlosse und verstopfte das Dachfenster.

Den Fußboden des Speichers hatte er indes mit Asche be

streut. Mn Beweis also für die Findigkeit dieser Bauern

und die falsche Annahme derer, welche gerne in den von

übersinnlichen Vorkommnissen überzeugten Leuten nur Über

tölpelte sehen möchten. Der Übers.^ Allein in der Nacht

ertönten wiederum die Schläge in der Zimmerdecke. Alle

*) Dieser Fall is
t mir sehr gut bekannt, da ich sowohl Frau

Murawjeff persönlich kannte, als auch ihren Enkel. Mehrmals haben

mir dieselben erzählt, daß in der Familie M. und Sch, sich der Tod
eines Verwandten durch einige Akkorde, welche aus einem verschlossenen

Piano herkamen, ankündigte. Ebensalls verdient hier bemerkt zu werden,

daß auch Glanvil einer ähnlichen „Vorbedeutung" Erwähnung thut.

Ausgabe v. 1688, S. 488.
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stürzten auf den Speicher; aber dort war alles in Ordnung

geblieben, und die heftigsten Schläge erfolgten nun selbst in

Gegenwart der herbeigeeilten Personen. Man verließ das

Haus. — Mitteilung der „Nowosti" Nr. 177.

27. — Jm Jahre 1886 stellten sich im Haufe eines

Kaufmanns M. zu Daniloff. Gouvernement Jaroslawl, Klopf

laute ein, sowie ein sich von selbst bewegen und fliegen sämt

licher Gegenstände. Der Samowar mit dem kochenden Wasser
wurde auf den Boden gesetzt u. s. w. Dagegen berührte die

unsichtbare Macht keine Heiligenbilder, vor welchen eine

Lampe brannte.*) Dieser Spuk dauerte länger als einen

Monat und stets vor den Augen einer ganzen Menge von

Neugierigen, ohne daß er Leute oder Gegenstände schädigte.

Mitteilung eines Zeugen in Nr. 180 des „Peterburgski

Listok.„
28. — Jm Jahre 1886 zeigte sich im Dorfe Annowka

bei Charkoff die wiederholte Erscheinung des Gespenstes eines

verstorbenen Bauern. Der Bauer erschien der Witwe, sprach

auch mit ihr und brachte ihr sogar Heilkräuter zur Ge

nesung u. a. m. Aber auch die anderen Bäuerinnen, welche

in der Stube zugegen waren, hörten und sahen ihn. Wir
erfuhren diesen Fall aus erster Hand von der Gutsbesitzerin

jenes Dorfes M. L., die auch die Kräuter zu Gesicht be

kommen hat.
29. — Jm Jahre 1887 wurde in der Saweljeff'schen

Lederfabrik in der Nähe von Marijinsk (Gouvernement

Tomsk) in der Nacht auf den 1. September ein ungeheuerer

Schaden angerichtet. Fast alle Fensterscheiben des zwei-

*) Das Licht, keineswegs das Heiligenbild mag hindernd der

mediumistischen Kraft in den Weg getreten sein. Sonst machen sich jene

intelligenten Kräfte wahrlich wenig aus Kirchengeräten, Heiligenbildern,

Reliquien 2c. Dagegen scheint hier ein neuer Beweis für »die störende

Wirkung des Lichtes bei mystischen Vorgängen (du Prel," vorzuliegen.

Der Übersetzer.
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stöckigen Seitengebäudes, das der Besitzer bewohnte, wurden

ebenso wie auch eine Menge von Geräten und Geschirr zer

trümmert. Der Untersuchungsrichter, der stellvertretende
Staatsanwalt, sowie die Spitze der Militärbehörde begaben

sich an Ort und Stelle. Der Fabrikant, seine Frau und

vierzig Arbeiter bezeugten, gesehen zu haben, wie Sachen,

welche ruhig dalagen, plötzlich von der Stelle gerückt wurden

und heftig gegen die Fenster flogen, wodurch letztere in

Scherben gingen. „Niemand konnte den Augenblick wahr
nehmen, in welchem die Gegenstände weggenommen wurden,

doch sah man klar, wie dieselben flogen." Der Berichterstatter
war selbst Zeuge davon, wie vor aller Augen ein großer

Schemel in die Höhe gehoben und gegen ein Fenster geworfen

wurde. — Mitteilung des „Sibirski Wjestnik" von seinem

Berichterstatter aus Marijinsk.
30. — Jm Jahre 1888 sah das Dienstmädchen in der

Wohnung des weiblichen Arztes Frau W. zu Odessa in der

Verklärungsstraße, wie eine Büste sich auf dem Tische und

später auf dem Fußboden von selbst bewegte. Das Licht wurde

ihr in der Hand ausgeblasen. Jn Gegenwart ihrer Herrin
öffneten sich von selbst die Thüren und ein Schaukellehnstuhl

fing an hin und her zu schaukeln Dies wiederholte sich.

Frau W. wechselte deshalb die Wohnung.
31. — Jm Jahre 1888 wurden im Hanse des Bauern

Tschekanoff im Kirchdorfe Silin, Kreis Ardatoff (Gouverne
ment Nishni-Nowgorod) Klopflaute und Tritte vernehmbar.

Die Thüre ging auf; man band si
e an einen Gürtel mit

mehrfachen Knoten fest an — allein wiederum ging si
e

auf.

Man warf mit Gegenständen u. s. w. Ein besonderer Zug

dieser Erscheinungen war, daß in der Dunkelheit eine heisere

Mannesstimme vernehmbar wurde, die verschiedene Reden

an die Bauern ergehen ließ —
doch nur wenn Annchen, das

zehnjährige Töchterchen des Tschekanoff anwesend war. Herr

P
. L. Betling, der damalige Vorsteher der Nishegoroder
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Kammer der Staatsfinanzen, welcher sich an Ort und Stelle

genaue Kenntnis von dem Falle gesammelt hatte, erteilte mir

hierüber eingehenden Bericht. Jm vorliegenden Werke werde

ic
h

noch darauf ausführlich zu sprechen kommen.

32. — Jm Jahre 1888 wurden im Haufe der Kauf
mannsfrau Morosoff zu Wyschny Wolotschok heftige Schläge

'

laut, die im ganzen Haufe erdröhnten, auch fielen Steine

herab. Einmal fiel ein 17 Pfund schwerer Kieselstein. Die
Steine kamen nicht nur im Zimmer herab, sondern auch im

Hofe. Das größte Bombardement mit Steinen fand von

außen gegen das Thor statt und brachte einen fürchterlichen

Lärm hervor. Jm Hanse nun wurden Gegenstände bewegt,

verrückt, ja es verschwanden sogar manche Sachen, die später

erst wieder erschienen. Dazu wurden die Möbel aufeinander

getürmt wie Pyramiden. Als die Hausfrau im Begriffe
war, ein Glas Wasser zum Munde zu führen, wurde ihr
dies einfach aus den Händen genommen und auf den Tisch
gesetzt. Die Polizei konnte keinen Urheber entdecken. Zwei

Wochen dauerten die Erscheinungen fort. Die Stadt suchte

nun ein gewisser Doktor auf, um hier einem „Medium" auf
die Spur zu kommen. Man lenkte besonders die Aufmerksam
keit auf eine Arbeiterin. Bemerkenswert war wenigstens, daß

sich die Erscheinungen in ihrer Nähe verstärkten; auch litt

si
e

zuweilen an Anfällen von Mondsucht. Als man si
e ent

ließ, hörte der Spuk auf. — Mitteilung der Frau Sokoloff,

mit den betreffenden Zeugenaussagen.

33. — Im Jahre 1889, im Hanse des Bürgers Pawloff
zu Kursk, kamen mancherlei geheimnisvolle Streiche, wenn

auch spaßhafter, so doch Ärgernis erregender Natur vor. Die

strenge Wachsamkeit des Hausherrn vermochte dennoch nicht
den Urheber zu ermitteln. Auch hier schienen die Erscheinungen

mit einem 13jährigen Mädchen, Tatjana Altuchoff. welche bei

Pawloff im Dienste stand, in Beziehung zu stehen, wenigstens
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glaubte dies die zur Hülfe gerufene Polizei herausgefunden

zu haben.
34. — Jm Jahre 1890 wurden in der Wohnung des

Hauptmanns A. B. in einer der Kasernen St Petersburg s

Erscheinungen beobachtet, wie solche dort ununterbrochen fast

täglich seit 1886 vorgekommen waren: Schritte, Seufzen und

ein Sprechen war vernehmbar, darauf ein Kratzen wie an

einem Kleid oder einem Möbel, schrille Pfiffe*), harmonischer

Gesang. Ferner sah man bei vollem Lichte menschliche Ge

stalten, die selbst das Öffnen und Zufchlagen der Thüren :c.

vornahmen.
—

Mehrmals machte mir Herr Hauptmann B., als

Zeuge dieser Vorkommnisse, persönlich hiervon Mitteilung,

35. — Jm Jahre 18'^1 trugen sich seit Februar im

Haufe des Herrn Sajkin zu Rostoff am Don Erscheinungen

zu, die sich in Klopflauten an den Wänden, Bilderrahmen
und Thüren äußerten, gleichsam als würden diese durch die

Faust oder mit den Fingerknöcheln hervorgerufen. Anfangs

nur des Nachts, trat die Erscheinung auch später des Tages

auf und zwar mit solcher Kraft, daß die Wände erzitterten
und die Thüren aufflogen. Meist klopfte es dreimal hinter
einander. Am 25. März verrichtete der Geistliche Kresch-

tschanowski eine kirchliche Ceremonie in dem Hanse, wobei er

sich persönlich von dem Klopfen überzeugte. Er erstattete

hierüber der „Biene vom Don" einen Bericht. Bewohner
und Nachbarn beobachteten das Haus und den Hof aufs

genaueste und stellten Wachen auf: allein die Erscheinungen

nahmen dessen ungeachtet ruhig ihren Fortgang. — Eine

ausführliche Mitteilung verdanken wir Herrn N. Lisenkoff,

auf Grund einer persönlichen Untersuchung in Gemeinschaft

mit einem dortigen Arzte.

') Es erinnert dieser Fall sehr an die zur Zeit in Warschau vor»

kommenden Spukerscheinungen, worüber wir ausführlich in unserer .Zeit»

schrift für Spiritismus zc." Nr. 47 <S. 375> des Jahrganges 1897 und

Nr. 1 <S. 6) 1898 berichtet haben. Der Übersetzer,
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36. — Im Jahre 1891 kam fast während des ganzen

Jahres im Haufe des Bauers Simeon Paschkoff, Kirchdorf
Gorjajinoff in der Nähe von Obojan (Gouvernement Kursk),

ein Steinwerfen vor. Ziegelsteine flogen gegen das Fenster
und ließen den Rahmen herausspringen, auch fielen die Steine

auf die Straße. Dies wiederholte sich fast täglich in Gegen

wart einer großen Menge von Menschen. Das neunjährige

Töchterchen Paschkoff's sah dabei verschiedene menschliche Ge

stalten, die mit den vorkommenden Erscheinungen in Ver
bindung standen. Auf si

e

selbst wurden auch verschiedentlich

Angriffe gemacht — gleichsam als ob si
e jemand schlage, um

werfe oder ihr ein Bein stelle; auch wurde si
e aus dem

Bett geworfen. Unmittelbar nachdem die Erscheinungen auf
hörten, vernahm man im Hausflur ein Schreien, Pfeifen,

Stampfen, und eine Stimme sprach: »Ich werde nicht mehr

lange bei euch sein.« Auch von den Nachbarn wurde dieser
Lärm und das Schreien vernommen. - Mitteilung des Orts

geistlichen Joseph Sergejewitsch

37. — Jm Jahre 1891 begannen im Haufe von Olga

Pawlowna Maltschenko in dem Dorfe Kilikino, Kreis Dmitroff,
Gouvernement Kursk, Schläge, sowie Bewegungen, Umher
fliegen von Gegenständen und ein Werfen mit denfelben auf

zutreten. Schritte wurden vernommen, sowie das Aufstampfen

nackter Füße. Die Thüren gingen auf, die Möbel gerieten

in Bewegung. Wiederholt sah man den Lehnstuhl sich von

selbst bewegen. Man rücktete ihn wieder an seine vorherige

Stelle und wiederum verließ er dieselbe.*) Eine weiße Ge

stalt wurde in der von selbst aufgehenden Thüre sichtbar und

im verschlossenen Klavier wurde laut die Saite « des Diskants

angeschlagen; deutlich erklang der Ton. Man nahm eine

spiritistische Sitzung vor, welche interessante Resultate lieferte.

*) Dasselbe Phänomen, wie wir es auch in Mailand beobachteten.

Siehe den nachfolgenden Bericht.
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Regelmäßige Sitzungen fanden darnach mehrere Jahre hin

durch statt. — Mitteilung der Frau Maltschenko.
38. — Jm Jahre 189 l ertönte vor Weihnachten in der

Staatswohnung des Platzadjutanten zu Moskau neben dem

Krenil im Speisezimmer die Schelle von der Außenthüre, die

nach dem Korridor führte, als niemand an der Thür war. Alle
Bemühungen, dem Thäter auf die Spur zu kommen, waren

vergeblich. Selbst als man die Schelle mit einem Stricke

festband — ja, als man sogar den Draht durchgeschnitten

hatte — läutete es immer noch. Ferner wurde in Zimmern,
wo niemand anwesend war, gleichzeitig die Lampen aus

gelöscht. Bei der Untersuchung fand sich heraus, daß dieselben

vollständig in Ordnung waren. Man zündete si
e wieder an

und wiederum wurden si
e ausgelöscht Dabei bewegten sich

Gegenstände vor aller Augen. Die Phänomene währten

einige Tage. Am 28. Dezember wird plötzlich die Hausfrau

durch einen heftigen Schlag an die Wand aus dem Schlafe
geweckt. Sie steht auf, da si

e der Ansicht ist, sie würde zu

ihrem kranken Manne gerufen. Da wiederholen sich die

Schläge noch zweimal. Aber niemand hatte si
e gerufen,

und alles lag noch in tiefem Schlummer. Kaum hatte si
e

sich indes wieder hingelegt, so fühlt si
e auch, als ob zwei

warme Hände ihr fest von den Schultern bis zu den Füßen

strichen. Sie dreht sich um; allein niemand is
t

zu sehen.
—

Mitteilung von Frau W. S., der Jnhaberin der Wohnung,

veranlaßt durch eine Bekannte derselben, Frau Warwara

I. Pribytkow, die der Redaktion des Rebus sehr gut be-

kannt ist.
39. — Jm Jahre 1892 kamen in dem Haufe des Herrn

Lipski in dem Ortchen Saltykowa - Diewiza , Gouvernement

Tschernigoff. die verschiedensten selbständigen Bewegungen von

Gegenständen vor, wovon viele Augenzeuge waren. — Mit
teilung des Herrn Lipski.

40. — Im Jahre 1892 traten in dem Landhanse Sawinski,
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Kreis Atkar, Gouvernement Saratoff, sofort von dem Zeit
punkte ab Phänomene ein, als das junge Fräulein des Hanses
aus Moskau nach Absolvierung einer dortigen Lehranstalt

zurückgekehrt war. Diese Erscheinungen bestanden in Klopf
lauten im Fußboden und im Tische, als ob mit einem Hammer
geschlagen werde. Das Bett, auf welchem das Fräulein ge

rade siht, schaukelt nach allen Seiten hin. Selbst das Buch,

welches auf dem Tische liegt, wird umgeblättert und andere

Sachen bewegen sich.
- Mitteilung nach persönlicher Be

obachtung des Berichterstatters des „Saratowski Dnewnik".

41. - Jm Jahre 1892 zeigte sich im Monat Januar
in der Wohnung des Postbeamten Filatoff im Dorfe Toloknoff
l Uralsk) ein Steinwerfen, das vom Ofen her kam. Die Steine

schienen aus einer Badestube genommen zu sein. Auch ge

rieten die verschiedensten Gegenstände in Bewegung. Ein
Zeuge der Erscheinungen, der 'Diakon Dmitri Jwanowitsch
Krestowski, gab mir während seines Aufenthaltes zu Peters
burg im Januar 1893 persönlich Bericht von diesen Er
scheinungen. Auch erzählte mir derselbe, daß drei Jahre vor

her zu Uralsk in der Wohnung des Obersten Martynoff die

nämlichen Erscheinungen vorgekommen seien.
— Der Fall

wurde in den „Uralski Wjedomosti" bekannt gegeben.

42. — Im Jahre 1892 während der Monate Oktober

bis Dezember bei dem Bauer Subloff, im Dorfe Oschaloff,

Kreis Myschkin. Amtsbezirk Prilutz, Gouv. Jaroslawlj. Be
wegung verschiedener Gegenstände. Dieselben fliegen auch

durch die Luft ; ferner wird mit Geschirr vor aller Augen ge

worfen. — Mitteilung des Bauern Feodor Smirnoff.
4L. — Jm Jahre 1893 zeigte sich zu Zarizyn in der

Vorläufers-Straße in der Wohnung einer Modistin Klopflaute
im Fußboden , indes in Gegenwart des bei ihr wohnenden
zwölfjährigen Lehrmädchens M. T., wo sich dieselbe auch
immer aufhielt. Als man das Molsben sang, wurde der

Takt dazu im Fußboden geklopft. Dies dauerte so drei
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Wochen fort. Als dic Modistin alsdann das Mädchen nach

Hanse zu ihrer Mutter, einer Bäuerin zu Jaratoff, sandte,

hörten die Erscheinungen auf. — Mitteilung des »Listok

Wojska Donskago.«

44. — Jm Jahre 1893 wurden im Haufe des Geist

lichen Donarski im Kirchdorfe Syropjatski, Kreis Tjukalin,
Gouv. Tobolsk, sechs Monate hintereinander die verschiedensten

geheimnisvollen Streiche verübt: Pflanzen wurden aus den

Töpfen gezogen, Blätter und Zweige abgerissen, so daß man

gezwungen war, die Blumen in ein anderes Haus zu ver

bringen. Alsdann wurde allerhand Geräte umgeworfen und

durch die Luft geschleudert. Verschiedene Sachen wurden

fortgebracht und versteckt, ja manche verschwanden sogar

gänzlich. Nach der kirchlichen Ceremonie und dem Besprengen

mit Weihwasser hörten die Phänomene auf. — Brief des

Geistlichen Donarski vom 10. Sept. 1893.

45. — Jm Jahre 1893 vernahm man im Haufe des

Bürgers Wasili Kapetzki zu Tichwin, Gouv. Nowgorod,

Klopflaute und ein Kratzen am Bette. Auch wurden ver

schiedene Gegenstände im Zimmer umhergeworsen. Am

22. Oktober wurde eine neue Schöpfkelle mit solcher Wucht
an die Wand gescheudert. daß der Henkel abbrach. Man

holte die Polizei. Aus dem Bett wurden die Bretter heraus

genommen und auf den Boden geworfen, alsdann legte

sich der Polizei Vorsteher, Sernow mit Namen, auf das Bclt;

doch kaum hatte er sich hingelegt, als ihm heftige Schläge

zuteil wurden wie mit einer Reitpeitsche, und als sich ein

anderer darauf legte, wurde unter ihm das Brett aus dem

Bett gezogen. Um 12 Uhr nachts kamen andere Polizisten
aus der Stadt, vier Mann an der Zahl. Alle setzten sich

der Reihe nach auf das Bett, und jeder wurde wie mit der

flachen Hand auf die Schulter geschlagen. Alsdann sahen

alle, wie aus dem Bette das Bettzeug emporgehoben und

sogar in der Luft umgedreht wurde. Aus dem Nebenzimmer
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drang Licht herein ; als man aber Feuer anmachte, wurde den

Erscheinungen Einhalt geboten. Während der Erscheinungen

lag auf der Ofenbank unter einer Bettdecke der kleine sechs

jährige Sohn Iwan Kapetzki. Bemerkenswert war, daß

„sobald das heftige Klopfen und das Werfen begann, auch

der Knabe anfing lauter zn atmen, zu stöhnen und sich kon

vulsivisch hin- und herzuwenden."
— Mitteilung des Augen

zeugen, des bereits erwähnten Polizei-Vorstehers Sern off
und Bestätigung seitens des Ehrenbürgers Petroff.





Eingetragen unter

Nr.

In Sachen

des Charkoff'schen Kreisgerichtes.

Über die Erscheinungen in der Wohnung des Chess de» Reiter-

Etappen-Kommandos, Hauptmanns Shandatschenko, und die infolge der»
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Angefangen am 26. Juli 1853.

Abgeschlossen am 3l. Juli 1856.

Auf 208^ Bogen.

Bureau.

Abteilung.
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Jn Sachen des Charkoff'schen Kreisgerichtes

über die Erscheinungen in der Wohnung des Hauptmanns

Shandatscheuko. 1853—1856.

Urkunde unter Nr. 1.

Sr. Hochwohlgeboren

dem Charkoff'schen Landschafts-Amtsrichter

Herrn Peter Petrowitsch Ljubownikoff, Ritter p. p.

von dem Kommissar des 2. Distrikts.

Rapport.
Am gestrigen Tage erschien vor mir in der Distrikts

wohnung der Hauptmann des Etappen-Kommandos Shanda
tscheuko und erklärte, daß in dem von ihm bewohnten Quartier

sich wiederum das übernatürliche Vorkommen verschiedener

Ereignisse erneuert habe, weshalb ic
h

mich mit dem Amts

bezirksvorsteher, dem Dorfältesten, dem Polizei-Assistenten,

dem Accisenaufseher Prepiorski und den Dorszeugen dorthin
begab und dort sah, daß sich eine übernatürliche Macht

in seinem Haufe zeigte, Geschirr und Fenster zerschlagen, und

sein Bursche Wasili, dessen Nachname mir nicht bekannt,

mit einem Messer verwundet wurde. Dabei warf man mit

Steinen und anderen Gegenständen nach mir, dem Amts

bezirksvorsteher und den anderen Leuten, welches Vorkommen

auch bis zum heutigen Tage noch nicht aufgehört hat und

dem ich trotz aller meiner Bemühungen nicht auf die Spur
kommen konnte, weshalb ich mich genötigt sehe, Ew. Hoch-

wohlgeboren über ein so wichtiges Ereignis Meldung abzu

statten, damit Jhrerseits Verfügungen getroffen werden können.

Der Kommissar des 2
.

Distrikts.
Den 23. Januar 1853. Miller.

Nr. 286.
«ksakofs, «lex., Borläufer des Spiritismus, g
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^Am 25. Januar sandte Kommissar Miller wiederum

einen Rapport an den Landschafts -Amtsrichter, wobei er

gleichzeitig den von dem Dorfältesten zu Lipzy (der Ort dieser

Vorkommnisse) erhaltenen Bericht beifügte.^

Urkunde unter Nr. ö.

An den

Herrn Distriktskommissar des 2. Distrikts
von dem Dorfältesten zu Lipzy.

Vom 4. Januar d. J. ab hat es in dem Großdorfe
Lipzy, in dem der Gemeinde gehörigen und dem Chef des

Etappen-Kommandos Herrn Shandatschenko zur Wohnung

angewiesenen Haufe angefangen, aus dem mit Ziegelsteinen

gemauerten Küchenofen Steine heraus zu werfen, womit

mehr als fünfzig Glasscheiben in den Fenstern der Küche

und der Stube zertrümmert wurden; sogar Leute sind mit

Steinen geworfen worden. Auch wurden im Zimmer große

Eimer mit Wasser umgeschüttet und vom Speicher kamen

in den Hausflur Steine und andere Sachen herab, welche

gegen die Wände und auf die Leute fielen. Heute am

W. Januar nun, nachmittags 4 Uhr, wurde in der Küche

von der Mitte aus neben dem Schornstein durch jene

unsichtbare Macht das Strohdach entzündet, wodurch Feuer

entstand und von einem Haus das Dach und der Dach

stuhl abbrannte. Durch die herbeieilenden Leute und die

Löschwerkzeuge wurde das Feuer erstickt und an weiterem

Umsichgreifen gehindert. Euer Wohlgcboren wollen hierüber

geneigtest Meldung entgegen nehmen. Der Dorfälteste Jgnaz
Sljnsarjeff. Da der Schrift unkundig, so drücke ich meinen

Siegel bei.

/ i.. s.
/Der Dorfälteste

»»

,, LiP,Y,
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Urkunde unter Nr. 3.

Bei der am 25. Januar des Jahres 1853 unter Mit
wirkung von beiahrten, durch die Behörde auserwählten

Personen, vorgenommenen genauen Besichtigung des in dem

Großdorfe Lipzy belegenen und dem Chef des Reiter-Etappen-

Kommandos Hauptmann Shandatschenko zur Wohnung an

gewiesenen Haufes seitens des Charkoff'schen Landschafts-

Amtsrichters ergab sich folgender Thatbestand: —

Das Haus is
t

noch neu, indes ohne Dach, welches augen

scheinlich abgebrannt ist. Die Eckpfosten und die oberen

Balken sind etwas angebrannt. Das Haus besteht aus vier

Zimmern, von welchen zwei nach der einen Seite, zwei nach

der anderen Seite ausgehen. Ferner is
t

eine Vorratskammer

vorhanden. Jn den zwei Zimmern an der linken Seite is
t

ein gemauerter Kochofen mit einer Kachelröhre, während in
den beiden Zimmern rechterseits sich ein holländischer Ofen

befindet. Die Dielen und die Zimmerdecke , sind neu , zwar
von Holz, indes dauerhaft. Die Scheiben sind eingeschlagen.

Die Besichtigung des Kochofens und der zertrümmerten
Sachen, sowie auch der Dielen und Zimmerdecken, ferner
der Scheunen auf dem Hofe, Keller und Vorratskammer

ergab nichts verdächtiges, auch traten während der Besichtigung

selbst keine Erscheinungen zu Tage. Ziegelsteine, Thon und

Scherben wurden nicht gefunden. Jm Haufe, in dem Ver

schlage und dem Speicher war Vorrat, der Keller dagegen

leer. (Die Besichtigung nahm der Landschafts-Amtsrichter
Ljubownikoff vor.)

Der Assistent des Kreisvorstehers D. Romanowitsch,

als Deputierter der Staatsbauern.

Bei dieser Besichtigung waren zugegen die Staatsbauern

des Großdorfes Lipzy: Jgnaz Leontjeff Klewany, 65 Jahre;

Jakob Semenoff Zigitschka, 40 J.; Andreas Leontjeff Kun,
3*
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55 F.; Stephan Dmitrijeff Tschelombitjko, 50 I.; Jwan
Jakowleff Njetschitaj. 45 J.; Matthäus Jakowleff Moros,
40 J.; Wasili Jwanoff Schabeljnik, 35 J.; Andrej Timofejeff
Serbin, 35 I.; Semen Michailowitsch Kanzidal, 40 J.;
Prokoty Jwanoff Twerdochlib, 60 J.; Feodor Semenoff
Doroshenko, 35 J.; Gregor Feodoroff Parchomenko, 50 J.,
sowie Wasili Semenoff Doroshenko, 28 Jahre alt.

Da dieselben des Schreibens unkundig, so hat der Kron
bauer Rodion Serbin auf deren ausdrücklichen persönlichen

Wunsch hin für si
e die Unterschrift geleistet.

Der Charkoff'sche Landfchafts - Amtsrichter wandte sich

nun an den Chef des Reiter-Etappen-Kommandos zu Lipzy
mit der Bitte, ihm mit einem Bericht über die in seiner

Wohnung vorkommenden Erscheinungen vorstellig zu werden,

und erhielt folgendes Antwortschreibens:

Urkunde unter Nr. 4
.

Von dem Chef

des Reiter-Etappen-
Kommandos Sr. Hochwohlgeboren

Gemäß der Mitteilung Ew. Hochwohlgeboren vom 25. Jan.

d
. J. unter Nr. 109. habe ich die Ehre, hiermit Ew. Hoch

wohlgeboren zu benachrichtigen, daß in der Nacht vom

4
.

auf den 5
.

dss. Monats in der mir von der Gemeinde

zugewiesenen Wohnung ein ungewöhnliches übernatürliches

Vorkommnis zu Tage trat. Eine unsichtbare Macht begann

nämlich von dem Kochofen herab aller Art Hausgeräte,

zu Lipzy

Nr. 48. Charkoff'schen Landschafts-

Amtsrichter

Herrn Peter Petrowitsch
Ljubownikoff.

dem

Großdorf Lipzy, 26. Jan. 1859.
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Ziegelsteine, Messer, Kessel, Beile u. a. m. auf den Fußboden
und gegen die Wände zu schleudern. Da ic

h glaubte, es hier
mit einer dämonischen Macht zu thun zu haben, so nahm

ich meine Zuflucht zu den Gebeten der Kirche. An demselben

Tage, d
.

h
. am 5
. Januar, gab ic
h

auch in der Nikolajewski-

Kirche dem Geistlichen derselben, Viktor Selesnjeff, hiervon
Kenntnis, der im Abendgottesdienste am Epiphaniasfeste

Wasser weihte und ohne Zaudern mit den Kirchendienern in

mein Quartier kam, um das Haus mit Weihwasser zu be

sprengen. Nach Beendigung der Ceremonie warf die unsicht
bare Kraft von dem Speicher aus an die Thüre des Haus
flurs eine Axt ungewöhnlich rasch und mit großem Getöse.

Der Geistliche Selesnjeff befand sich mit den Messedienern

zu dieser Zeit im Zimmer Als ich die Gefahr sah, konnte

ic
h

dennoch nicht, trotz meiner sonstigen, eben einem rufsischen

Offizier eigenen Unerschrockenheit, einer gewissen Bestürzung

Herr werden, wie auch meine Familie in Todesangst ge

riet. Da ic
h mir von dem geheimnisvollen Walten der

betreffenden Kraft keinen Begriff zu machen vermochte und

überdies den Wünsch hegte, einmal dahinter zu kommen, um

was es sich denn handele und was diese Kraft von mir

wünsche, so schenkte ic
h all den Ratschlägen der anderen,

meine Wohnung aufzugeben, kein Gehör, und blieb haupt

sächlich im Vertrauen auf Gottes Beistand ruhig wohnen;

nur bat ic
h den Priester am anderen Tage nach der Ein

segnung des Wassers im Flnsse, das Molsben (ein feierliches

Gebet) und auch über das Haus den Segen zu sprechen.

Am anderen Tag, als gerade der Priester gegen 6 Uhr die

Einsegnung des Haufes vornehmen wollte, begann die un

sichtbare Macht, weit hartnäckiger und heftiger wie vordem,

verschiedene Dinge zu schleudern und die Fensterscheiben zu

zerschlagen. Dazu wurde das auf dem Speicher stehende

Geschirr kurz und klein gehauen; Mehl und Hirse auf dem

Bodcn umhergestreut, die im Keller liegenden Speisevorräte
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für den Winter, wie Kohl, Gurken, Äpfel flogen aus den

Fässern, während die anderen Sachen, deren man im Haus
stande benötigt, in Stücke geschlagen wurden. Zu dieser Zeil
waren dort anwesend: der Kollegien-Registrator Schewtschenko,

der Dorfälteste Sljusarjeff, einige alte Leute, Kronen-Bauern,

sowie auch einige Soldaten des mir anvertrauten Kommandos.

Auch kam in derselben Stunde der Geistliche Alexej Lobkowski

von der Pokröffkirche zu mir . welcher bei der Lipzyer

Etappe als Beichtvater für die ihr überlieferten Arrestanten
bestimmt ist. Nach Beendigung seiner Amtsthätigkeit im Ge

fängnis, wünschte er auch mir zum Epiphaniastage Glück und

Segen. Nachdem er mit dem Küster die Litanei des Feier
tages gesungen und mit dem Weihwasser die sich Bekreuzigenden

besprengt hatte, schickte er sich gerade an, da ihm von dem

Vorfalle nichts bekannt war, nach Haufe zu gehen, als plötzlich

die unsichtbare Macht, die sich eine Zeit lang stille Verhalten

hatte, von neuem ihre schreckliche Wirkung ausübte. Dies
ermunterte den Geistlichen Lobkowski, nochmals die Litanei

anzustimmen und mit Weihwasser das ganze Gebäude zu

besprengen, Keller, Speicher und Hof. Trotzdem hörte die

unsichtbare Macht nicht auf, weiter zu arbeiten. Als ich nun

die Furchtlosigkeit der unsichtbaren Kraft sah, wie si
e immer

mehr in ihren unbändig bösen Anschlägen fortsuhr, verlangte

ich von dem Dorfältesten drei Wächter und nahm ebenso

viele Soldaten zur Sicherheit. Doch vertraute ich indes

mehr auf Gott als auf uns sieben Leutchen und bat daher
die drei Geistlichen, nämlich den Pater Johann Tschernjajeff,

Alexej Lobkowski und Viktor Selesnjeff um Wiederholung
der Ceremonie, welche auch, nachdem si

e

sich in der Nikolajeffs-

kirche mit den Heiligenbildern versehen hatten, unter großem

Volkszulauf in meine Wohnung zurückkamen, woselbst dann

die Ceremonie vorgenommen wurde. Allein d
i

unsichtbare
und böse Macht setzte wie zum Hohne der heiligen Handlung

ihr Wesen fort, warf mit Ziegelsteinen und Brettern und
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schleuderte schließlich in den Volkshaufen einen mit Wasser

angefüllten gußeisernen Kessel, der auf dem Boden am Koch

ofen stand. Nach dem Dankgebete und der Besprengung des

Haufes wie des ganzen Hofes mit Weihwasser, wurden die

Heiligtümer wieder in die Kirche gebracht, und die Geist

lichen Alexej Lobkowski, wie Viktor Selesnjeff zur Vor

nahme des Exorzismus gegen die dämonischen Gewalten auf

gefordert. Allein die böse Macht ließ sich auch dadurch nicht
in ihrem Vorhaben beirren und warf von neuem den Vorrat
im Keller durcheinander, weshalb ic

h einen Geistlichen bat,

sich doch in dem Keller zu begeben, um denselben mit Weih

wasser zu besprengen, was der Geistliche auch that. Am

Abend desselben Tages kamen der Distriktskommissar Miller
und der Assistent des Bezirksoberhauptes, namens Sorokowski,

zu mir. Auch si
e sahen, was bei mir im Haufe vorging.

Jn der Nacht gegen drei Uhr löschte ic
h das Licht aus.

Die unsichtbare Macht lärmte fürchterlich und warf Koffer,

Backtrog und Tisch mitten in das Zimmer, und zwar so
heftig, daß alle Anwesenden gezwungen wurden, heraus zu
laufen, darauf ließ der Lärm zwar nach, allein fortgesetzt

wurde mit Ziegelsteinen weiter geworfen. Nachmittags um

2 Uhr fing dann aus ganz unbekanntem Grunde in einem

Augenblick das Bett im Zimmer an drei Stellen an zu
brennen. Jch befand mich mit meiner Frau zu derselben Zeit
im Zimmer, und wir konnten daher sofort das Feuer auslöschen

Nach Verlauf von 10 Minuten begann das Bett wiederum

an einer anderen Stelle zu brennen, allein auch diesmal

gelang es uns, des Feuers schnell Herr zu werden. Und in

diesem Augenblicke erfolgten zwei Schläge mit einem Ziegel

steine gegen das Fenster, wodurch vier Scheiben zerbrochen

wurden.

Da ich den Schaden vermeiden wollte, welchen mir die

böse Macht unaufhörlich zufügte, so sah ich mich doch schließ

lich genötigt, in eine andere Wohnung überznsiedeln. Während
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eines Aufenthaltes von acht Tagen und acht Nächten in

meinem neuen Quartier hörten die Wirkungen der unsichtbaren

Macht in der früheren Wohnung auf, nach Aussagen der

Wächter und wie ic
h

mich selbst überzeugen konnte, weshalb

ich wiederum in die frühere Wohnung übersiedelte, wobei ic
h

den Geistlichen jedoch beauftragte, die Pamchida (Totenmesse)
und das Moleben (Donkgebet) zu lesen. Darauf verhielt sich

zweimal vierundzwanzig Stunden alles still, bloß in der Küche

war ein wehmütiges Klagegestöhn, wie von einem Menschen

herrührend, vernehmbar. Zuerst vernahm das mein Bursche

Wasili Korabljeff, dann hörten es auch die Bauerin Echimija

Schewtschenkoff und die Mietsfrau Matrona des Soldaten

Feodorenkoff, sowie auch die Gemeinen Gregor Wlasenko und

Gregor Wodopjesnoff. Nach dreimal 24 Stunden fing es

jedock wieder von neuem an, von allen Seiten aus mit aller

hand Gegenständen zu Wersen. Alsdann forderte ich sofort,

um dem eigentlichen Zweck einer so wunderbaren Erscheinung

auf die Spur zu kommen, den Distriktskommissar Miller, den

Accisenaufseher Prepiorski, sowie den Kollegien - Registrator

Schewtschenko zur Untersuchung auf. Ferner ließ ic
h den Dorf

ältesten Sljufarjeff, den Assistenten Woschnjakoff und einige

Bauern holen. Die unsichtbare Kraft wurde nun noch heftiger

als zuvor und schleuderte sogar, außer den verschiedenen

anderen Sachen, auch noch mit einem Messer nach meinem

Burschen Wasili Korabljeff, wodurch derselbe am Kopfe bei

dem Ohre verwundet wurde, auch setzte si
e die ganze Nacht

hindurch ihr Lärmen und Wüten fort. Am andern Tage,

d
.

h
. am 23. desselben Monats, als meinerseits alle Vorsichts

maßregeln getroffen waren, indem ich in der Küche den

Gemeinen Gregor Wlasenko mit drei Bauern, sowie in meinem

Zimmer den Gemeinen David Jgnatenko aufgestellt hatte,

brannte trotz allem um 3 Uhr nachmittags über der Küche
das Dach ab, wobei ein eigentümlicher Rauch, der stark nach

Schwefel roch, zurückblieb. Und obgleich man nun sofort alle
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Mittel in Bewegung setzte, dem Feuer Einhalt zu gebieten,

so war es doch auf keine Weise möglich, auf die Speicher

kammer zu klettern, weil brennende Stücke und Ziegelsteine

den Leuten ins Gesich! geworfen wurden. Auf einmal schlug die

Flamme aus der ganzen Speicherkammer und über das Dach

mit einer schrecklichen Gewalt und mit einem ungewöhnlichen

erstaunlichen Geprassel. Dabei brannte das Dach ab und

meine eignen wie auch andere Sachen, die sich in der Speicher

kammer befanden, im ganzen in einem Werte von weit mehr

als 150 Rubel Silber, wurden ein Raub der Flammen. Das

übrige Gebäude wurde durch die herbeieilenden Leute und

die Soldaten meines Kommandos vor dem weiteren Umsich

greifen des Elementes geschützt. Dabei halte ich es für not

wendig, darauf hinzuweisen, daß in derselben Wohnung bereits

ein Jahr vorher die ähnliche Erscheinung vorgekommen war,

obgleich sich die Kraft dabei nicht so stark und bösartig äußerte,

wie jetzt und auch nicht so lange andauerte. Diese Kraft trat

damals, wie auch jetzt, in demselben Monat zu Tage, näm

lich im Januar. Ew. Hochwohlgeboren beehre mich ich, hierüber
mit Bericht aufzuwarten.

Bemerkt se
i

noch, daß bei dem Werfen mit verschiedenen

Gegenständen, wie Ziegel und Steine, ich während der vielen

gefährlichen Erscheinungen nicht beobachten konnte und da

her auch nicht anzugeben vermag, was sonst noch vor

gefallen ist. —

Hauptmann Shandatschenko.

Am 30. Januar wandte sich der Charkoff'sche Vice-

Gouverneur an den Charkoff'schen Landschafts-Amtsrichter mit

dem Ersuchen, unverzüglich ihm mitteilen zu wollen, »in wie

weit das Gerücht über die Vorkommnisse zu Lipzy auf Richtig

keit beruhe.« Der Landschafts-Amtsrichter sandte nun unterm

2
.

Februar ein ähnliches Schreiben an den Charkoff'schen
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Bezirksförster und erhielt darauf von dem Kommissar des

2. Distrikts folgenden Rapport.

dem Charkoff'schen Landschafts-Amtsrichter und Ritter p. p.

Herrn Peter Petrowitsch Ljubownikoff,

Auf Ew. Hochwohlgeboren Aufforderung vom 5. Februar
unter Nr. 127 hin habe ich die Ehre, Ew. Hochwohlgeboren

zur Kenntnis zu bringen, daß am 22. vergangenen Monats

ic
h

persönlich in der Wohnung des Chefs des Lipzyer Etappen-

Kommando's Hauptmanns Shandatschenko gegenwärtig war,

zu einer Zeit, als dort Erscheinungen vorkamen, die vorzüg

lich in einem Werfen von Steinen und allerart Sachen im

Zimmer und auf dem Flur bestanden. Auch waren gleich

zeitig die vereidigten Lipzyer Kronenbauern Wasili Martinenko,

Nikita Udowik und Semen Kanzedal anwesend. Um der Ursache
der sich dort während meiner Anwesenheit zutragenden Erschei

nungen auf die Spur zu kommen, habe ic
h

mich mehrmals

selbst persönlich auf die Speicherkammer begeben und bin auf
den Ofen geklettert, wie ich ebenfalls Keller, Speicher und

Vorratskammer einer genauen Besichtigung unterzogen habe.
Allein so sorgfältig ic

h

auch alles untersuchte, es gelang mir
nicht, etwas verdächtiges zu finden, noch den Thäter zu ent

decken. Die Ziegelsteine und die anderen Sachen wurden zur

selben Zeit der Sicherheit wegen auf die Straße geworfen,

weshalb ich dieselben auch nicht in Gewahrsam genommen

habe.
—

Urkunde unter Nr. 5
.

Sr. Hochwohlgeboren

von dem Kommissar des 2
.

Distrikts.

Rapport.

Nr. 379.

Den 4
.

Februar 1853.

Der Kommissar des 2
.

Distrikts
Miller.
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Urkunde uuter Nr. 6.

Am 4. Februar 1853 legte ich, Beisitzer der Amtsbeznks-
Verwaltung und Staatsbauer desselben Großdorfes, Jwan
Pawloff Soh» Walenski, vor dem Charkoff'schen Landschafts-

Amtsrichter in Gegenwart des Deputierten der Staatsbauern

des Großdorfes Lipzy, nach meiner Vereidigung Zeugnis davon

ab, daß im vergangenen Monat Januar, und zwar am 7
.,

als in der Wohnung des Hauptmanns Shandatschenko zu

Lipzy die drei zu der dortigen Pfarre gehörigen Geistlichen

Tschernjajeff , Lobkowski und Selesnjeff die kirchliche Hand
lung vornahmen, auch ic

h

mich neben verschiedenen anderen

Leuten in der Wohnung des Hauptmanns Shandatschenko

befand. Jch habe selbst gesehen, daß während das Molsben

gesungen wurde, aus dem in der Ecke stehenden Ofen und

von verschiedenen Seiten der Stube aus. ebenso auch auf dem

Flur von der Speicherkammer her, fortwährend auf die

betenden Leute geworfen wurde, ja es flogen sogar auch

auf die Geistlichen Thon, zerbrochene Ziegelsteine von ver

schiedener Größe, ebenso wie kleine Steinchen in den Weihkefsel.

Ferner war ic
h

Zeuge davon, wie der mit Wasser angefüllte

gußeiserne Kefsel aus der geschlossenen Ofenkachel heraus

geschleudert wurde, obgleich zu dieser Zeit niemand in der

Küche anwesend war. Doch wurde bei sofort angestellter

Untersuchung der Küche und des Ofens weder Steine noch

Sand gefunden. Es erwies sich der Ofen oben abgekratzt.

Darauf war ic
h am 22. selbigen Monats nochmals in der

Wohnung des Hauptmanns Shandatschenko, uud zwar waren

zu gleicher Zeit anwesend: der Kommissar des 2
.

Bezirks,
der Dorfälteste, der Accisenaufseher Prepiorski und die ver

eidigten Lipzyer Staatsbauern Nitika Udowik, Semen Kanzedal
und Wasili Martinenko. Auch da wurde wieder wie bisher
aus der Küche und aus dem Ofen geworfen, und zwar an

fangs mit Scherben und darauf mit Ziegelsteinen, sowie die

Fensterscheiben zertrümmert. Auch bemerkte man, daß der
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Thon in dem Ofen von neuem abgekratzt wurde, und zwar
dies mehrmals, obschon immer von neuem geschmiert. Woher
dies kam und was die Ursache davon ist, weiß ic

h

nicht und

habe es auch von keinem erfahren können. Wegen meiner

Unkenntnis in dieser Sache vermag ic
h

auch niemanden da

hinter zu vermuten. Unter den dem Etappen-Kommando unter

stellten Soldaten habe ic
h

noch keinen schlechten Kerl an

getroffen, auch nicht von einem solchen Kenntnis erhalten.

Daß mit einem Messer nach dem Burschen des Hauptmanns

Shandatschenko , Wasili mit Namen, geworfen wurde, habe

ich nicht gesehen, wohl bemerkte ich dagegen, daß der Bursche
am Ohre heftig blutete. Zu dieser abgegebenen Erklärung

fügte der Beisitzer des Lipzyer Amisbezirkes, der Staats
bauer Jwan Walenski seine Unterschrift hinzu. Der Land

schafts-Amtsrichter Ljubownikoff hat das Zeugnis abgenommen.

Stabs-Hauptmann Saratschins ki

als militärischer Deputierter.

Der Assistent des Kreisvorstehers D. Romanowitsch
als Deputierter der Staatsbauern.

Urkunde unter Nr. 7

Am 4
.

Februar 1853 gab vor dem CKarkoff'schen Landschafts

amtsrichter in Gegenwart des Deputierten der Staatsbauern,

der Dorfälteste des Großdorfes Lipzy, der Staatsbauer Jgnaz

Nikiforoff Sohn Sljufarjeff nach Vereidigung folgende Er>

klärung ab. Am 6
.

des verflossenen Monats Januar war

ic
h in der Wohnung des Hauptmanns Shandatschenko, welche

sich in dem Großdorfe Lipzy in einem der Gemeinde gehörigen

Haufe befindet, und unterzog auf die Aufforderung des Haupt

manns hin Speicher und Keller einer genauen Untersuchung.

Jch fand hier zerschlagenes Geschirr vor, herumgestreutes

Getreide und das aus den Fässern herausgeworfene Einge

machte. Am 7
.

desselben Monats, als in besagter Wohnung

die Geistlichen Tschernjajeff, Lobkowski und Selesnjeff Gottes
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dienst abhielten, sah ich, daß, während das Molsben gesungen

und die Stube mit Weihwasser besprengt wurde, aus dem

Ofen heraus, der in der Küche stand, sowie von verschiedenen

Seiten des Zimmers her, ebenso wie auf dem Hausflur von

der Speicherkammer aus. auf die betenden Leute geworfen

wurde, ja sogar auf die Geistlichen, und zwar mit Thon, zer

brochenen Ziegelsteinen verschiedener Größe «. Auch warf
jemand unsichtbares in den Weihkessel kleine Steinchen, und

später flog aus dem vorher mit dem Ofendeckel geschlossenen

Küchenofen der gußeiserne Kessel mit Wasser heraus, zu einer

Zeit, als niemand von den Leuten in der Küche war. Die

sofort angestellte Untersuchung der Küche und des Ofens

ließ weder Steine noch Sand vorfinden, blos war die Ober

fläche des Ofens etwas abgekratzt. Darnach, am 22., war ic
h

wieder in der Wohnung des Hauptmanns Shandatschen ko
,

zugleich mit dem Kommissar des 2
.

Distrikts, dem Accisen-

aufseher Prepiorski und den als Zeugen herbeigezogenen

Staatsbaucrn des Großdorfes Lipzy Nikita Udowik, Semen

Kanzedal und Wasili Martinenko, zu welcher Zeit man eben

falls wie früher aus der Küche und aus dem Ofen heraus

auf uns anfangs mit Ziegeln, dann mit Thon warf und

ebenfalls die Fenster zertrümmerte. Auch hier bemerkte man.

daß auf dem Ofen wiederum der Thon abgekratzt und heraus

genommen war. Und dies trug sich mehrmals zu, obgleich

er immer wieder zugeschmiert wurde; allein es blieb wiederum

unbekannt, wer den Thon abkratzte und herauswarf.

Woher dies kommt und was die Ursache hiervon ist,

weiß ic
h

nicht und habe es auch von keinem sagen hören,

auch kann ic
h

wegen meiner Unkenntnis in solchen Dingen

hierüber keine Vermutung äußern. Jch habe unter dem zu dem

Etappen-Kommando gehörigen Militär noch keinen schlechten

Kerl angetroffen, auch nie von einem solchen vernommen.

Ferner habe ich nicht gesehen, wie nach dem Burschen Wasili
Korabljeff mir einem Messer geworfen wurde, sondern nur
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bemerkt, daß der Bursche am Ohre blutete. Dieser Erklärung

hat für den Dorfältesten des Großdorfes Lipzy, den Staats
bauer Jgnaz Sljufarjeff, da er des Schreibens unkundig, auf

seinen Wunsch hin der Staatsbauer Rodion Serbin die Unter

schrift beigefügt. Der Landschaftsamtsrichter Ljubownikoff

nahm das Zeugnis ab. Als Deputierter seitens der Militär

behörde fungierte der Stabshauptmann Saratschinski. Als
Deputierter seitens der Staatsbauern der Assistent des Kreis

vorstehers Romanowitsch.

Urkunde unter Nr. 8.

Am 4. Februar 1853 vernahm der Charkoff'sche Land

schafts-Amtsrichter in Gegenwart des Deputierten seitens der

Staatsbauern nachverzeichnete Personen nach deren Ver

eidigung, woraus sich folgendes ergab, und bekundeten

die Staatsbauern des Großdorfes Lipzy:

Jch heiße Nikita Jgnatoff Sohn Udowik. 36 Jahr alt,

orthodoxen Glaubens, beichte jedes Jahr und gehe zum Abend

mahl. Des Lesens und Schreibens bin ich unkundig. Auch
wurde ich noch nicht vom Gerichte bestraft und habe auch
niemals Veranlassung dazu gegeben. Jm verflossenen Monat
Januar, am 23., befand ic

h

mich thatsächlich im Auftrage
der Dorf-Obrigkeit mit den beiden Staatsbauern Semen

Kanzedal und Wasili Martinenko in der Wohnung des

Chefs des Lipzyer Etappen-Kommandos, des Hauptmanns

Shandatschenko als Wächter. Als nun Martinenko von uns>

gegen Mittag einen Deckel auf das Knicrohr des Ofens auf

schob und den Weihrauch anzündete, um damit zu räuchern,

flog der Deckel gleich darauf durch die Küche auf den Boden.

Alsdann flog aus dem Ofen heraus ein Stück Thon, womit
der neben uns stehende Hauptmannsbursche getroffen wurde.

Darauf entzündeten sich plötzlich die in der Küche hängenden

Lappen ; indes wurde das Feuer von mir sofort gelöscht. Jn
der Küche war schon seit geraumer Zeit nicht geheizt worden
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auch ergab die Untersuchung der Küche und des Ofens nichts

verdächtiges. Von den Leuten war ebenfalls niemand dort

anwesend gewesen. Schließlich brannte nach einer halben

Stunde das Dach dieses Hanses mit samt dem Dachstuhl ab ;

der kleinen Feuersbrunst konnte man erst durch eine herbei

gefahrene Spritze Herr werden. Schon gleich zu Beginn des

Brandes verbreitete sich ein übelriechender dicker Rauch, so

daß man nur mit Schwierigkeit näher treten konnte, um nicht

zu ersticken. Woher dies alles kam — weiß ic
h nicht, auch

habe ich, da ic
h

hierüber nichts weiteres weiß, keinen und

niemanden in Verdacht. Unter den bei dem Lipzyer Etappen-

Kommando angestellten Leuten habe ic
h

noch keinen schlechten

Kerl gefunden.

^Die Bauern Kanzedal und Martinenko gaben ein voll

ständig gleichlautendes Zeugnis wie das des Udowik ab. Unter

schriften genau wie auf dem vorhergehenden Dokuments

Urkunde unter Nr. 9

Am 4
.

Februar 1853 vernahm der Charkoff'sche Land

schafts -Amtsrichter in Gegenwart des Deputierten seitens

der Staatsbauern, nach vorausgegangener Vereidigung, die

nachverzeichneten Personen, woraus sich folgendes ergab, und

bekundeten

die Staatsbauern des Großdorfes Lipzy:

1
.

Ich heiße Stephan Dmitrijeff Sohn Tschelombitjko,

50 Jahre alt, orthodoxen Glaubens, gehe jedes Jahr zur

Beichte und zum Abendmahl, des Lesens und Schreibens

unkundig. Auch wurde ic
h

noch nicht vom Gerichte bestraft

und habe auch niemals Veranlassung hierzu gegeben. Als

ich mich im verflossenen Monat Januar, am 3
., in der

Wohnung des Chefs des Lipzyer Etappen-Kommandos, des

Hauptmanns Shandatschenko , befand, sah ich, wie aus der

Küche, während der geistliche Herr Selesnjeff den Gottesdienst
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verrichtete, ein schwerer Stein zu den Füßen des Geistlichen

niederfiel, dem dann ein Topf mit Eingemachtem folgte. Zu

dieser Zeit waren aber die beiden Köchinnen des Hauptmanns

Shandatschenko anwesend. Als ich den Hausflur betrat, warf
man mir von der Speicherkammer aus einen Hammer nach.

Während aber die drei Geistlichen ihre Ceremonie verrichteten,

dies war am 7. Januar, war ic
h weder in der Stube, noch

in der Küche zugegen; ich befand mich auf dem Hofe und

wohnte der heiligen Handlung nicht bei ; daher weiß ich auch

nicht, was in der Küche während des Gottesdienstes geschah.

Auch ist mir nicht bekannt, wo die Erscheinungen und das

Feuer in dem Quartier des Hauptmanns Shandatschenko

herkommen, und da ic
h darüber nichts weiteres weiß, so

kann ic
h

auch keinen Verdacht haben. Wer noch serner dem

„Molsben" beiwohnte, vermag ic
h

mich heuer auch nicht zu

entsinnen. Diesem Zeugnis fügt der Staatsbauer Stephan

Tschelombitjko seine Unterschrift bei, welche indes, da er des

Schreibens unkundig, auf feinen persönlichen Wunsch hin

der Staatsbauer Rodion Serbin vollzieht.

2
.

Jch heiße Gregor Andrejeff Sohn Borifenko, 50 Jahre
alt, und schließe mich im übrigen dem Zeugnisse des ersten

Bauern Stephan Tschelombitjko an, nur habe ic
h

zu bemerken,

daß ich. als in der Wohnung des Hauptmanns Shandatschenko

am 7
. Jan. d
. J. die drei Geistlichen das „Molsben" sprachen,

dabei nicht anwesend war, ebenso wenig war ic
h

auch bei der

Feuersbrunst zugegen. Diesem Zeugnis fügt der Staatsbauer

Gregor Borifenko seine Unterschrist bei. Da derselbe indes

des Schreibens unkundig ist, so übernimmt dies auf per

sönlichen Wunsch des Borifenko der Staatsbauer Rodion

Serbin.

sDer Bauer Andreas Kutz legte ein dem Borissenko's
gleichlautendes Zeugnis ab. Unterschriften des Landschafts-

Amtsrichters Ljubownikoff, Saratschinski und Romanowitsch.)
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Urkunde unter Nr. 10.

Am 4. Februar 1853 gab vor dem Charkoff'schen Land

schafts-Amtsrichter Herrn Ljubownikoff in Gegenwart des

Deputierten der Staatsbauern der Lipzver Amtsbezirks

vorsteher des Dorfes Tschernaski Tischki, der Staatsbauer

Daniel Jakowljeff Sohn Koljenoff, b9 Jahre alt. folgendes

Zeugnis ab:

Am 22 Januar beorderte man mich nach Sonnenunter

gang in das Quartier des Hauptmanns und Chefs des

Reiter-Etappen-Kommandos Shandatschenko , um Zeuge von

den dort vorkommenden Erscheinungen zu sein. Als ich die

Wohnung des Herrn Shandatschenko betrat, wurde ic
h

gleich

in der Küche mit einem Ziegel aus dem Ofen heraus ge

worfen, der zu meinen Füßen niederfiel, und als ich mich von

hier wegwandte, flog mir aus dem Zimmer ein Rollholz
nach, welches mich in den Rücken traf. Darauf warf man

auch ein feines Holzscheit auf mich, das ich aufhob, zer

brach und in den Ofen warf. Nach einiger Zeit, es war b
e

reits Mitternacht geworden, wurde mir, als ic
h in der Küche

am Tischende saß, ein Holz entgegengeschleudert, von einem

Tschetwertj Länge und drei Wjerschok Breite.

Alsdann löschte ganz unvermutet der gleichzeitig an

wesende frühere Distriktskommissar Schewtschenko das Licht
aus. Sofort wurde aus dem Kochofen mitten in die Küche

eine Kufe mit Spülicht geworfen und in dem Zimmer ertönte

ein solcher Knall, wie von einem Schuß. Alsdann verblieb

ic
h in der Shandatschenko'schen Wohnung bis zu Tages

anbruch, d
.

h
. bis zum Morgen des 23. Januar und begab

mich am Morgen in die Amtbezirksverwaltung, wo ic
h bis

drei Uhr nachmittags blieb. Als ic
h

dieselbe verließ, war

das betreffende Haus in Brand geraten, weshalb ich mit der

Spritze dorthin eilte und mit Hülfe des herbeigelaufenen Volkes

das Feuer löschte. Bloß das Dach und der Dachstuhl brannte

ab. Was die Ursache von diesem Vorfall im Quartiere des
«klakiff, »lex., Borläufer >»s Spiritismus. 4
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Hauptmanns Shandatschenko war, is

t mir nicht bekannt, auch

vermag ic
h nicht, da ich hiervon nichts weiter weiß, gegen

jemanden Verdacht zu hegen. Dieses Zeugnis hat der Lipzyer

Amtsbezirksvorsteher Daniel Koljenoff eigenhändig unterzeichnet.
Weiter folgen die Unterschriften Ljubownikoff's, Sara-

tschinski's und Romanowitsch's.

Urkunde unter Nr. U.
An den

Charkoff'schen Landschafts-Amtsrichter
von dem Geistlichen Johann Tschernjajeff

an der Christigeburts-Kirche des Großdorfes
Lipzr>

Jnfolge des an mich am 3
.

dss. Mts. unter Nr. 122

gerichteten Schreibens bezeuge ic
h als Geistlicher nachstehen

des: Am 7
.

vergangenen Monats bat mich der Chef des

Lipzyer Reiter-Etappen-Kommandos in sein Quartier zu .
kommen, um in Gemeinschaft mit der Lipzyer Geistlichkeit
das Molsben zu verrichten. Dort trafen wir znsammen ein

und bei der Absingung des Molsbens sah ich, als wir den

3
.

Gesang des Kanons anstimmten, wohl einen drittel Ziegel

stein plötzlich auf den Tisch rollen. Und bei dem fünften
Gesang des Kanons wurde die Fensterscheibe in kleine

Scherben zertrümmert. Den Schlag gegen die Fensterscheiben

habe ic
h

nicht wahrgenommen; auch sind meinerseits bis zur
Beendigung des Molsbens weiter keinerlei Erscheinungen

beobachtet worden, da, falls sich auch während desselben

noch etwas zugetragen haben sollte, ich dasselbe nicht wahr

nehmen konnte, weil ich mit Absingen des Molsbens und

Vorlesen des Akathistus beschäftigt war. Die Ursachen dieser

Erscheinungen sind mir nicht bekannt, und ic
h

halte auch niemand

für verdächtig derselben.
— Der Geistliche an der Christi

geburts-Kirche des Großdorfes Lipzy Johann Tschernjajeff.

3
.

Februar 1853.

Nr. «
.
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Urkunde unter Nr. 12.

Sr. Hochwohlgeboren

dem Charkoff'schen Landschafts-Amtsrichter Hrn. Ljubownikoff.

Ew. Hochwohlgeboren habe ich die Ehre zu vermelden/

daß ich zum ersten Mal in der Wohnung des Hauptmanns

Shandatschenko zum Gottesdienste im Januar 1852 gewesen

bin. Des Datums vermag ic
h mich nicht mehr zu entsinnen-

Dies Mal sah ich, wie von der Speicherkammer aus ein

irdener Tops . . und ein Fäßchen geflogen kamen. Dies war

vor dem Dienst, während desselben wurde an die Thüre

geklopft; allein niemand war zu sehen. Nach Beendigung
des Dienstes, als ich das Haus mit Weihwasser besprengte,

nahm ich nichts weiteres davon wahr. Zum zweiten Male
war ich in der Wohnung des Hauptmanns zur Verrichtung
des Gottesdienstes am 6

.

Januar 1853. Dort sah ich, wie

von oben ein ziemlich großer Stein herabkam. Ferner sah

ich, wie unter die Leute, welche die Heiligenbilder trugen, in

dem hell beleuchteten Hanse mir vor die Füße ein irdener

Topf mit eingemachten Früchten fiel, und vernahm mehr

maliges Klopfen. Zum dritten Male war ich dort zum

Gottesdienste am 7
. Januar mit zwei anderen Geistlichen

Tschernjajeff und Lobkowski anwesend, und hier flog ein

Stein dicht an unseren Köpfen vorbei in das Fenster, welches

zertrümmert wurde. Darnach sah ich wie mein Meßgewand

von einem kleinen Steinchen berührt wurde, welches in das

Weihwasser fiel. Und da ich meiner Pflicht gemäß nur dem

Gottesdienst meine Aufmerksamkeit zuwandte und auf keine

Nebendinge acht hatte, so vermag ic
h

Jhnen nicht die Ursache

derselben zu offenbaren, ebenfalls habe ich auch diesbezüglich

keinen Verdacht gegen jemanden. Der Geistliche an der

Nikolaus-Kirche des Großdorfes Lipzy Viktor Selesnjeff.

1853, Februar 4
.

4"
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Urkunde unter Nr. 13.

Von dem Geistlichen

an der Pokroff- Kirche
des Großdorfes Lipzy

Alexej Lobkowski
An den

Charkoff'schen

Landschafts -Amtsrichter

Herrn Ljubownikoff.

vom 4. Februar 1853.

Nr. L7.

Auf Ew. Hochwohlgeboren Ansuchen vom 3. d. Mts.
unter Nr. 120 habe ich die Ehre, folgendes zu Jhrer Kenntnis

zu bringen. Am 6. Jan. verfl. Mts., am Tag Epiphanias,

begab ich mich, nachdem ich das Wasser des Flufses geweiht

hatte und meiner Verflichtung zufolge die Gefangenen in

.Ostrog' besucht, woselbst ich den Gottesdienst verrichten

mußte, in Begleitung des Küsters zu dem Chef des Reiter-

Etappen-Kommandos, um ihm zum Epiphaniasfefte Glück zu

wünschen. Dort sang ic
h mit dem Küster die Messe des

Feiertags und besprengte die sich bekreuzigenden mit dem

Weihwasser. Da ic
h von dem Vorfall in der Wohnung nichts

wußte, wollte ic
h

mich nach Haufe begeben, als mich die

Herrschaften wissen ließen, daß in ihrem Quartiere am Vor
abend des Epiphaniasfestes irgend eine unsichtbare und böse

Macht ihr Wesen getrieben habe, die ihnen bereits schon viel

Schaden in der Wirtschaft angerichtet hätte. Höchst erstaunt
über eine so seltsame und wunderbare Nachricht und ander

seits von der Neugier bewogen, entschloß ic
h

mich noch einige

Zeit dort zu verweilen und mich sozufagen einmal durch den

Augenschein von dem zu überzeugen, was man mir mit Worten

gesagt hatte. Meine Neugierde sollte bald befriedigt werden;

denn kaum war ic
h mit dem Hauptmann und dem zu dieser Zeit

bei ihm anwesenden Besuche, dem Distriktskommissar, dessen

Assistenten und dem Kollegien-Registrator Schewtschenko von


































































































































































































































































































































































































































































































































































































































